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Ueher neuere Arzneimittel 
v.ersendet ~ie Firma P~rk e, Davis &. Co. in D et r oit ein Heft, welchc!J 
Sich als ~ne we!5ent:llche Erweiterung eines unter gleichem Titel bei 
~:f::hC1t ner B erhner Nl\turforscherversammlung vertbeilten Heftes 

Wir glauben einem grossen Tbeil unserer Leser einen Dienst zu 
erweisen, wenn wir sie mit dem wesentlichen Inhalt dieses Heftes be­
kannt macben . 

~lü8Si ge Extracte (fluid extrnets). Die Concentration ist eine 
derartige, dass 1 ecm Extmet 1 g der Droge entspricht. Die a~ rueiaten 
angewendeten Methoden der Dal's tellung /lind die folgenden : 1) Macel'atioll 
tln~ Expression in hydraulischen Pressen, welch e Methoden wiederholt 
bel demselben Quantum der Droge angewendet werden bis zm· v611igen 
Erschöpfung. 2) Percolatur und EJr:pl'ession. 3) AbgekiH·zte Repercolatur. 
4) Der von der Pharmacopöe der VereinigteD Staaten autgenommene 
Proc8ss der Darstellung, der aber wegen der dabei not.lrwelldigen st.o.rken 
Erhitzung, die auch .-;OIlSt möglichst vermieden wird, selteu zU!' An· 
wendung gelangt. ö) Extracf,ion mit Wasser , Abdunstell '\md Him;u­
fügung von Alkohol , also im Wesentlichen die Methodc , die anch die 
deutsche Pharma.copöe für eine Anz.a.hl von E xtracteu vorschreibt . 

Selbstverstäudlich lIlt bei diegen 8uid extract.s eine gewisse Schwankung 
des Gehaltes an wirksa.men B estandtheilen, wie ja auch in der rohen DI'0b'"C, 
nicht ausgeechlossen. Es werden deshalb jetzt unter dem Namen "Norma.l­
flüssigkeitenU (Normal Liquida) Priipal"ate iu den Handel g~bracht, deren 
Gehalt an wil'ksamen Bestaudtheilen, ausschliesslich Alkaloide, jcdesmal 
durch Analyse festgestellt und auf der Eti' juette vermerkt wird . 

Weitere UcobachtungcD 
Ub.r dIe HaltbarkeIt autlsepllseher Sublim.tlß'Dngen. 

Von Victo r M oyer. 
Weitere Versuche des Verf. 1) ergaben , do.ss der Zusatz von K ochsalz 

eine bei weitem geringere Wirkung nuf die Haltbarkeit der Sublimat­
lösungen ausübt, als die Art d er Aufbewahrung, Den VerSUChaTe8l1ltateo 
nach wird man in ZUkUllft dn, wo d08tiJIirtes Wassel' nicht zugänglich 
ist , ohne Bedenkell Brunnenwllsser WT H erstellung antiaeptischer 
Sublimflflösuugen anwenden diirfen , welche ohll(l jeden Zusatr.: von 
K ochsalz oder anderen eon8ervirenden Mi tteln w ä hrend mindest e ns 
2 Mon ate n unv e rä.nd ert bl e tben , we nn s ie in g u t ge­
schl osse nen Gefii 8 se u \Ind bei m ög li c hst vollstilndigem 
Abs c hllllHle des Lichtes aufbewahrt we r de n. (D. chem. Oe8. 
Bel'. 1887. 20, :W70. ) fJ 

LhtuOl' Perrl lllbutnlJUltl Drees. 
Von E. Dieteri c h. 

Ein P rapl\l'at, welchea dum hochgeschd.tzten und im HRndel "iel 
verlangten Dre eS 'llchell Fabl'ikate möglichst gleichkoro.mt TeSp. identiscb 
mit detnsulben ist, erhält. man nach D. auf folgemle Weise. 3 g 
t rockenen Hfthnereiweislles I cl~t man in 30 g Zimmtwasser, andererseits 
verdü nnt mall 12 g L i,\uol" Ferr i o~ych lorRti mit 40 g destill irtem 
Wl\8ser , mischt heide FHi!oJsigkeiten und setzt 90fol't 1 g SalmiakgeiHt 
(10-proc.) hinzu und ag itirt, bis die Mischung eine gleichmässige, aber 
tL'übe Lösung vortltellt. Man decantirt nun und colirt. 

Diese Eisenalbuminatlostlllg bildet ein rothbrmmes, öliges Li'Juidum 
"011 a lkoholi schem , zimmt<lrtigem G(lruoll, !oJU8.~em Geschmack und 
schwach I\lkalischer RCl\ct.ion. Sie ist mit Wasser in jedem Ver· 
hält nisse mischbar ; flU S der wä:'lSer igen Löslmg wird weder durch 
Alkoh ol , noch dnrch Erhitzen das Albmninat I\ \\sgcflchiedon. Durch 
Zusatz \'011 Säure erfolgt zuoächst Abscheidllng des Albllminates, ein 
weiterer ZUl!atz derselben fdhl"t l'S jedoch wieder in den gelösten 
Zustand Ober. Mit Milr.h liisst s ie s ich mischen, f'l hne dass Gtlrionung 
f'lrlel' Fällung eintritt . 111 let1.teN'r Mi!lchung wird s ie (len Patienten 
gegelM·n. (Pharm. Ztg. 1887. 3i!J 6;j~).) s 

Die Rinde von Pis c id ia Ery thrina L. (Jamaica Dogwood) hat 
sich als von.ügliohes schmerz!oJ tilJendes und beruhigendes Mi ttel bewahrt. 
Die Wirkung ist eine ähnliche wie beim Opium , doch sollen die un ­
angenehmen Nachwirkungen rles letzteren ausbleiben. Die zahlreichen 
Mittheilangen berichten fast aU!JiJcbliesslicb von brünstigen Erfolgen. Als 
Dosis des Fluidextractes werden !lO Tropfen bis 4 g angegeben. .Man 
hat in der Droge ein Alkal oid (C2DH2,Os) und ein (Tluco6iu , beioie Uehcr die Ag('uUcJl zur Bereltllng alkoholischer 
unter dem Namen Piscidin, aufgefunden. OdCl' wilsserlgcr L6sungcll von iltbcl'ischcn Oeleu eto. 

Die Rinde von Rb a mnu 8 P llrshianu li (Ca!lcsJ'a Sagrada) hai Von O. Curtml\ull. 
sich a.l.~ vortrflffiiches Abfnhrmittel bewährt. Yert. verwirft Magneeia ustn und Calciumphosphat , welche zum 

Die \Vurzel \lon H yd r as tl S can adens IS (Golden seal) und das au,.. Yerreiben der il.theriachen Oele benutzt werden, um diese fein vertbeilt 
Ihr herges tellte Flulde:dract hAt Sich einen IjlcherCIl Plau: l lIl Arznei- den aromatischen \\· iis:;ern beizumellgeu, du. diese Agentien s ich zum 
Ilchatz erobert Ihre Verwendung Ist befjonders l1l der G.)uaekologle 'rheil in lien \ V i'i:;SCI'l1 auflötien, falls organische Sliul'eu vorhandeü sind. 
eine a1l8gcdehl~te, sie scbe~nt auf die Schlei~hällle d~l'ch Erregullg \'Oll I 'l.'alcllm \I1lfl delltsche. K iesolguhr, welche mit v"!'dünntol' S~lzsilure (l : .1 ) 
GefaSSCOlltractlOnen :w WIrken und hat SIch als 6H1e w61·thvoUe Er· em paar :'<Ial Ilu:<gekocht wurde, um vom Elsen beJr6lt zu wel'den, 
gänzung des Mutterkorns erwieseu. Daneben hat man eine \Virkllllg leist(JII jedoch Iderhlr die he:;ten Dieuste. K ieselguhr absorbirt etwas 
auf die Rerzthätigkeit conf\ltat irt. Die Droge enthält die Alkaloide: weni.l;el' Oel als '1'alc'\ll1l, und lllUß.$ daher VOll der el'ster-ell otwas mehr 
Berberi n , Hydras tin , Xsnthopuccin , Canadin uud einen stickstotffreicll angewcndet werden. er he P hal'lIl. Ern 1887. I, ;J;,n.) t 
K örper. [ eher die Phuspllate und Ltwtopbos).hate des Kalks. 

Ebenfa.llsis;'dcr<:iyna.ekologielßit ,vielemErfoJgve~e~dbarist~~eWllrzel VOll Ad. Kopp. 
YOU ~08.SY I)lu.m he.rba ce ll.~ (~ol.ton root), d\6. ~~ d~.n ~lIdHtaR~1I Da sich zweibll.sisch phosphorsl\urer Kalk schwieriger in ver-
\'~n ~ord:Arnenka seit laugel .l:e l ~ all:l " Volks-Aooltl~um 11Ient.. .~ Le ,!itnntcn Stinren löst, aiR <Ins dreihlUJiacho Calcillmpllosphai, so empfiehlt 
wml In vlel.ell F ltUen benutzt, wo die Anwe~fl\lll~ de I:! Mu.tte.rkorn~ lUcht der Ven. , ,Iieses zur Bel'eitung d6::L CalciumlMtophot;phates anzuwenden. 
angezeigt. iiJt, w~zu . noc~ kommt.' f.~~H hjJl~ welt IU.II~IH\.I~hchr l~t als MRn bereitet sich am hesten gelatinösen dreibRSisch phosphorsauren 
dieselJ. Es Jto!l ~Ichtlg sem, lIur the fnfKl e urze nm e 0)1 er , a!J , lIora.u~ Ka lk , II/Ilem man (' ine ClI.lciumchloridlösullg mit der hierzu nöthigen 
dargeatellle l!uldexlmet. zu verwenueu. )Ienge Ilhos!lhorriaurem Nlltron hei Gegenwart eines Ueoorl:LChlls~cs \"011 

Du ,Kraut der .G rin ue li ~. robust&. ,till(~ e t Verwewllll\~ gC~~1t Ammoniak Rmdil il t . Mall wäscht. gut all1:l, dritr.;kt ,lie grössere QUl\lLtität 
ANthma und 8011 well ljJMte lL1J vorube rgehend .l:: rlelch~nmg ~" ver,.ch~flell WII. !:I.!ICI' ah und hringt. dOll noch feuchten Niedenlchlag in Mi lchs!lure, in 
im SUI.I1c1e ,H~ill .. ~ebell. Iier .~?nAlI~tell Pfia.n7.8 till(l~t. l!If'h. nn.c1~ dR~ ~'el~he J' Ol r Micli leici! t l/illt. Die ooilluhe noutrale Lösung muSH Kchnllil 
Kraut von Gnndeha lIIulOldeK, brmdeha Hfplßrroyl. IIml (""'~lIdeha !nrl<utuIR hltrlrt wCI'llen, ,IR ~llcJl IIInncilmal die Lösung nnll·!' de!' Hand zn oiner 
im Handel. - AlH. Mitt-e!, uber wel.che (he Aclell noch DIcht ~ellChlO&Sen Mft>!se vl·Tllickt.. Dl\s aUII rlum .r'iltrat si'lh Rl1H8cheidende kryAtRlIinittehe 
Hind, erwähnen wir: Die \Vurzelnnde ,:on Ithuft a I'O m.Rtlll.'" (Mweet. Ma,l(wa Hammeit 1111\11 alLf Leinw",nll, t'lnlckt. I\U8 und trockner. (Joum. 
Sumac), die gegen Enarellill nocturM, VIbu rnum prunlfo huM . '!1lH ,ho PIIRI"IIl . rl 'Ailt.· Lorr, 1887, l MJ.) t 

:1:e~o~::~~le~~~~: ~:!:I~lll~l~e:t~~~T7.M:i:J{~~~:~ ~c~~,i, c~ilL:!:~g;: J\ eUr nud P~lld oket1r. 
verllChiedtlller A.I'L darbietet, wie in itbnlil:her Weise die "latter Will VOll M. E. R ee h. 
HamlLm e l iJj v i rginiea, femElI' clieBlätter und llIitthen dar hll erCIIMRlltAlII Dnll VVII Dr. J. c v y zum Errllltze flut! kallkal!liHl!heli Ketir gefundene 
Solanee Fabiana iml,ri cl\ tll, fli a ,·iu Dill rf·ti~11111 nurl Tn/lku lO IIl1in n:-\t·hl\TIl:lkl'lir·· wir ,llu\ch dc,", VHrf. An~L\oo hereiTet, indem man friHch-
sollen. x I) Cbem .. Ztg. Repert . 1887. IJ, 187. 
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gtlyluerto ilUl1 Ht.erk ,,&lIC.b ilI UlI~ l1.iJch, um ! UlfI "'I\,kerft G u"ü"W j" k!UIl( Sti,·k.klll"haltiJ..:" I)nh"l&u7. . . 1:i , j'~, I'n ... ·. 
zu (lr"l.OllgOIl. ndt g PrwlQ, ~nOlIr:6ncJn1J' Vtl rec' U;t. un,1 dll .. 01101." iu ,.ine ( D 1IVOIi ro,j '""H Ei.,-t. :12 ,;'8 I' r'",.) 
L imonadellßltC11' giel lt., ",'dolle 1rIIUl, mit 6111 eillgl'lrinbo'ueul IUIII \'(" ', ,"',·tI :13,:,1 .. 

:i~::~~~:I~ l\;!~t~r~! ,r.::~II~~ (~'~H tl,I':llIk~~~~:, ~:te'I'~:~lu~~ll:~~ ~:;~:[-:,~n·r,.i:. ~:\" :It" I·i \'M If, n" • ~~ :~!~ :: 
beflitzt ein n igen~humliöl\l'" UO\l(/ uot. Um ,He G ,IIJU'IIIIL( XII IW'M,'ItI11lluiW'u. :\>I,·lw. . . . . . . . 3,~"i " 
kuun man 'dem Syl'UP ein tvfluig Citron81l11l\unJ r.lIMetzou . Do,' auf In Per.ien, ~y ri611 1Iut1 KII"l i"lftll At'.heiut tla.c lA. l1emanti"ol _11 · 
Molche Art bereiteto Kefir .,uthJil t ~ Vol. ·Pnle. Al kohol. (.1001'11 . 11" K811willlJr uutl Ii(; it lIehr lalll(o ltur Hlj l flll~;ht\lIlK und ülH SjJl':i~ .. 1 Kt· 
Phanll. tI'~JI! . -~rr. 11;81, l ü\:l.) t br:wdlt Xtl wf\l'!'lf\lI . Eil illt ludtLnr, ('rll tllrTt (j rHt hei - 3;l bi. - 3ü" 

I rl8(~b MOQ.!i,.Uelntlnt'_ 1I 1ul hat Lei :!(J - 21 0 ,IIIH HjlIJC. Gow. O,!'~1i Ii . (Nadl e illl{fl Haudt. 
Hel'<lmtlllllir. a. ZtHchr. r1. a ll j.(om.olltorr. A I'{.!thek,·r-Verflitn. 1 ~~ 7 , No. atJ., 1J 

Von End e n Paill tl' r. 
Um fetto O(\le 1.11 -I'mulgirell , eignet. sich naeh ,lem Vorf. IIIIl b,'~leu 

ein Muoilngo, IUliJ dem [rilt(\hen MOOi> bm'citot: 0 ,\ clel":-<clbe ul " Fhlllit i/.C-
" keit nioht gut nl1l1.II00Wnhrcll i!>l, sö verfertigt UHl ll nuf I'olg<lllt l(\ Weit>A 

ans ' demselben aiM Gelatine: 1 Th . 'gut gO\\"I\l!chencs Irißches !I[(tO>l 
wird mit :",() 'rh. WnAAcr 811gebl'üht und unter Umruhreu Huf de/ll 
Wnuoo·bn.de 10 r,Cinlltett erw1irmt, worauf man colirt und leicht litt!!· 

"NISlt. 'Oer Mucilago wird fluf dem Wasserbade lJis 10tH" dicken SYI'UIIS' 
Qousiatellx ein8ednmpft , auf Glosplnttt'll gtl:-ltriollen uud bl·j snnfter 
W Arme "olleutls aUII/.Cetrocknet. Die Gelatine I6Sl "ich in uünnen 
oblatennr1igen Scbuppen vom Glase ab lind kanll iJO bUlgere Zeit iUlf· 

bewahrt werden. ~ulU Gebl"1luche löst mau :! g in 150 g heislfen 
WaBsenl und 1i\8St den Hchleim erkalten, wonluf denroloo durch tichutteln 
oder- Verreibee mi t deul Oole vermeng t wird, YOU dem er 240:; in \'(111· 
8tändige Emulsion zu bringen vel"lnag, welcher sogar Alltol.rol bei~enl('ngt 
werden kann , ohne sie zu zersehen. (Pharm. Record. uun:h Phl\l'In. 
J OQnl. and 'l 'rnnsnct. 1887. 3. Se,·. 905, 36~ .) 

Uober &In'ranhaltlge Oplll111tlnchlr. 
Von Nowakowski. 

Die Ur8nul.te der bcständigen Niederscblagsbildung iiJt nach dC'ffi 
Verf. in ue!" Fälllniss der dem Opimll elltstammonden Prolei'n- I\nei 
Sohleimstotfe zu slIchen. Hierbei entsteht nihnlicll Ammoniak, wodul'cll 
Opillmnlka1oide-. Y.IIgleich mit den Zerset1.!lugsprod\lcten deR GlycoiJides 
von Saffrall zur Allssoheidllng gelangel1- Verf. empfiehlt , Safl'rall lIud 
Opium mit miissig vcrtlünn tem Alkohol anzusetzeIl , wodltrCh Protein­
stoffe Imd Soh leim g leich I\usgeschieden werd el]. Alte Recepte scbre-iben 
tha.taächlicb die Verwendung alkoholreicher F lüssigkeiten \"01'. (Czasop. 
Towarz. Apwk 1887: durch ehern. Centr.·ßI. 1887, 18, 1402.) P 

Ueher ß-Nnphtol 
bemerkt B. Fisch er, dass das zum med icinischeu Gebrauch verwendete 
sich durch hübsche Kt'ysta1lscbilppchen und einen - aussergewohnlich 
hohen Preis aus1.eiolmet. Wie F. fand, erhAlt lDau die Dämlichen 
Krysta.lle in sehr reinem Zustande durch einfacbcs Umkl-ystaUisiren 
des gewobnlichen Hanrlelsnapbtols :Ins heissem Petroli\ther bez\\" . .Hcmdn. 
Verf, erwartet \'on dieser Mitthei.lung, dass das medicillische 1\n(ll.rwl 
einen entsprechendeu Preis erhält. {Pharm. Ztg. 1887. 32, H3:l.) 

Uebcl' eiue neue Oelpltnnze. 
Von T. F . Ranatlsck. 

Verf. macht auf eine nngcblich nelle Oelpflanze, (He L abiate 
Lallemantia ibericn. Fi ,;eh. et ;"L R.nfmerksam, welche mH', Jr brieflicher 
:&!it.tbeilung E . .Kraaai c k i'l; im Gebieie von Kie\\" im grösaenm 
Maassstabe gebaut wir(,I, IlHn flcren öll'eiche Samen ei l! ROhr billiges 
und verschiec1enart ig brnllell bare~ Oel liefern . 'l'rotz des 11ie(!I'igen 
Preises Boll ctio~es Pl'odnct bi~lang keinen Absatz gefunden IlAben, was 
lIBCll Ansicht des Verf. d:trnllf bernht , dass die Hnnde l sw~lt von ocr 
Existenz dieses RohstotfeR keine Kcnntniss hat. 

Laltemallt.ia iberica Fiscll, et. M. ist zuerst 18,18 von C. Ko('h 
bt1schrieben. Nnch E. Wildt (1878) dürfte ih re Heimll.th dn!> "order· 
asiatische Hochland !:lein. In der norrl westpcrsischen Provinz Azer­
badscl1&D, in Kurdistan und uellesteUII :tuch in SüdelU'opa s.ind Cultnrflll 
dieeer Pflanze angelet..rt. Eine Pflanze 1>011 gegen 2 ÖOO Salncn tragen, 
welche eine Irobwar'l.o J:'arbe baben, weisB gegabelt :;iud und an Grössc 
und Gel!talt den Achenien von Helianthus ammtlS gleichkommen. K nne 
Bemerkungen übel' den anatomischen .Ban der- Salllen rilhrtm von 
Scbenk her. Wild t ana1ysirte die Samen, sowie Stroh l\lld Spreu 
von Lallemantia und fand: f:)amen Stroh u. Spreu 
Protelnsw ffe ~6,H7 Proc. 14,Oli Proc. 
Fett. 29l)lj 2,78 11 

Rohfaaer 113,35 11 32,8i 11 

StickstoB'freie l~xtl"8.ctivstoß'e 21,92.. 35,8U 11 

Asche , . :"),30 11 1 4,4!.! 11 

Die LalJemantia iat nach W i I ,1 t, 1111 Protelllstoft'en reicher a.ls 
W186re bekanntesten Oelsllaten, steht aber an }'ett.gebll.lt. zurttek. Es 
enthaJteu: Haps Leim~amell Hunf Leindot,ter 
ProtelD8toff'e . 2::!,O P I·OC. 2:J,37 Proc. 18,0!l Pnx'. 23,47 Proc, 
.Bett . , 48,U~ 11 42,2 1) 38,27 11 ß2,76 11 

L . Ri e bt er fand in nelles tel' Zeit in der LalicIlll\nlil\ einen 
b4htrtfl Gehalt a.o Fett uud stickstofffreien Extract ivstotft\ll. Die 

1ktalt&te aind , &llf Trookensubstanz bezogen: 

Zur Pbaru18ko~1l0Hh, 'fOIi RtrophantboH. 
VOll 11 . H e lhing. 

\"' ·rf. !,crichtl't I1ber vorschiedene Ilflue Strol1blt.llthll.lmrt~n, w~lche 
jClzt ill dCII J1audel gekomm(:n Hiud. Strophll.uthUldi-ucbU:; \'Oln .\' iger 
l'.cidutell :-lid. llurch eine oohlanko, tlchmale OeMtalt und hetnicbtlicLe 
L iiHI,;'U aUl>. Die Ausl>e naeito der Fl"lIcht iät I;chwar:tgrau, liUlg.;gefllI"cLt 
lind mit zlIhlreichen hOrHtiKen lIaan:1i uud kleinon grauen \Vlinchell 
lJesetzt. Der :-:.iBmc ist ziemlicb kleiu, braull und VOll ungehtmer bitterem 
Geschmack; der PapplIsstiel iat oheofaU" braun, ziemlich kiln, di", 
}'c(lerhoD(' selu' langhaarig. Von eirwr 8trol'hanthusart aUH \VinoeUah 
in eier Kä lw d('l' Goldku>,te erhielt \'(·rf. ebenfalla Frtichl p.. Dit:sdb€1I 
\\'ar"o nicht sehr laug und \"on mittlerer Dreite, jedoch so durch Kä.I:u~e 
bt.·schiidigt, dass sich ttber dieselben nichts Gena.ueres mittbeileo lässt. 

Pflan1.\'f'rsuche mit Samen des Handels, die im Edinburgber 
botani9che.n Garten angestellt wurden, ergaben, dass dir graugrünen 
KOlllhl~sa.llle ll des H tludels von mindestens zwei verschiedenen 
Stropbanthus:ll"tl'1l abstammen, was iusoferu von Wichtigkeit ist, als j e 
nacll d .. m 1;elk-rgewicht der einen OrlPI' anderen Sorte die Stärke der 
Handt'lswaarß seI,., vCl'sclrieden sein kanu, da die Möglichkeit vorhanden 
ilH, dflSS die yerscbiedellell Strophantbusa rten von ganz ungleicher Stärke 
sein kÖull('!1. (Pbarm. Ztg. 18B7. 82, ü[;4,.) s 

Ei ne botlluisebe Stud[e über die Conessa · ]Unde Ilml -Samen_ 
Yon R. B l onde l. 

Die "Oll den Ind iern hocllgescbätzle und wegen ihrer Wirksamke-it 
vielfach al1gowRndte Conessa-Riurle ist als antidyaenterischell, wurm­
treibende;; wld fiebe rwidriges Mittel litngst bekannt. \'OD Rheede 
wurde i3ie bereitl> 16i B unter dem Namen Codaga·Pala näher be­
schrieben. Das g leiche Ansehen geniessen ooi lien Eingeborenen auch 
die Samen. 

Der Baum, der r1 iese Drogen liefen, ist mu~serordem.l ich " erbreitet, 
uud eiue Illug(!. }{eihe der ver:;chieden:-;ten NarDen iSI. ihm, je nach der 
Localit:lt , beigelegt, so Kogar, Kiam (in PenjaL), Kachri (in Oudh), 
Samoka marra (in Gonds), Authria (Lu Bauswar-a) etc. Er gehön in 
die Familie der Apocyneen lWtl seio Name ist Holarrbena antidysem erica 
W·I\II. Diese Gattung umfasst mehrere Variel.alen: H. malacconsis, 
H. J>u!.escens, H. codaga, welcbe früher 1\18 be$Ondere C'-rattungen Le­
u".lCl.rtet wurden und sich IIUI' durch \lntergeol'dnele KeOllzeichen \'on 
einll llder ttnterscl.reiden. 

Zum fi rsten Mnle yerwech:-lclt L inDe in seiner Flora ceylonica. 
dieslJ PRfU l1.e, auf Gruud ihrer sehr unbestilUlluen Beschreibung dtU'Ch 
Rh eedt', mil s iller anderon ceylonischen Apocynee, welche er in dem 
Hermann' sC'hen HerLariuIII fand ulld nichts anderes als Nerium indicmu 
siliqu is !\Ilgustis ,"on Rn r ma n war. Allf die bekannten Eigenscbafwil 
der Codnga-Pala gründend, schuf Li nn \! eine eigene Gattung, welcher 
Cl' den KUHlen Nerium autidysentericum gnb. 

\Vie Brow n übel''Zeugend nacbgewiesen, war die Pflanze, mit . 
welcher LinlH:~ die Codaga -Pala. verwechselte, eine Wrightia, die 
Wnllida eIer Singhalesen , welche auf Ceylon einheimiseh ist und der 
gerade jene antidysenterischen E igenschaft.en \'oUstandig abgehen, wegen 
welcher die Codaga-Paln berühm t ist. Zum Unglück wurden dann aus 
dem Li 111l t" :-Ichen Nerinm zwei neue Arten Wrightill. und Hollarrhena 
gebildet , \lnd indem B row n einer j eden d ie specitische Bezeichnung 
"antidysemericn." beilegte, beging er nicht nur einen Irrthum, sondern 
ver1\nlasste auf's Neue eine Verwh·nmg. 

Ahgesehen von dem durch R oxb urg h ve.-anla.ssten Synonym 
Eebitus Ilntidysenteriea l \'ereinigt-e , ein balbes Jahrhundert später, 
Y. Don anis Neue die heiden Arten Wrigthilt und Holarrhella, nachdem 
sie " orbel" ,"on H.. Browll au"reicbelld unterschieden wunlen, und 
.;cbliesslich erhielt die Pflanze dnrch G-raham IIn<\ d.ie folgenden Autoren 
den 'Namen Wrightia antidysellterica R. BI"OWll. 

In Folge dessen kan n man hellte in don meisten medicinUwben 
Abhandlungen leson, dass die Conessa -R inc1e der Indior VOll Wrightia 
antidysentcrica R. Brown abstammt , d. h. von oinom vollständig wirkungs­
losen BaulII, dAr von den !HeUern nicht verwell det wird während 
R. Brown denselben im Ge~entheile t:i9rgtültig von der 'wirkliohen 
Conessn-P tlallze unterschied . 

Uebl'igens gleiohon sich die beide" Arton so violfach im Aeussereo, -
(11l~~ , wie Uel'eits Roxburgh betonte nur Botnniker von Profession 
(lielIolLen von einRmle!" 1.U llnt flt'tlche'iden \'(\ l'mogeo. Die ·Namen .. 

!I. 

• 

Uebtr Fabl •• a \II~rle 
V G Niv-iere 11.. E. LI 

on . . Pi! 
. . ta eine sch6D. gr;me 

fabiaua 1mbn~ , .' heimiBch ist (fdhr. 
fjoluICflII~ welchen lK~heit.eD dss Hana 
iIi künliehwo~~:. Die PRanze ihD~lt delf 
~~ lehr kleiDeo, SQbuppigeo, Ilegel~ 
;tteU::: bedeckt. Die Blütheo sind we188· 
(örWg, wie der des Nachtschattens. Der 

dem ~: :::~=:t~~~ Pflanze bei 1100 ge 
venehwa.nd. Die dann gepulverte Pflanr.e wu 
kohlenstoff, dWl mit Alkohol und der Rückl 
Wuser Wrahir\. Die Untemchung der A 
sultat r daas F.bilna imbricata kein Alkale 
therapeutische Wir'tJmg sehr wahrsobeinlich 
nihernden Olyeosid sur.nsebreiben ist. Di 
ertraction folgende' Behandlung mit Alk.ohol 
blau fluoreseif'!nde lmung, welche durch ei 
veilchen.blau wird. 'Beim Verdampfen der a 
h~ibt em Rutbtand , der sieh in siedend 
DIe Löaoog reducin Febling'sche LölOr 
Sehwef'elslnre erhiUi is~ und gieb, mit BI, 
~~, der der Aeseulinfillung Ihnelt. , 
•. Si, . 16, 389.) 

Gledlt..hta trll"l 

Die tur Zeit lebhlf\ VO
tl K~ rl Mob 

canthos, deren Auuug l~pneae.nen 1 
auchte M. auf einen et. • e Unemplintll 
lorhan.den. "llgen Allaloid(el 
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y~rweobalUDg ist dRher vielfach ~~ch eine PflanEenverwechslnng , und 
wIe, lHlcll R~"burgh , von deu Emgeborenen die Rinde der ll inen Art 
hAUn.g fl~t· llie der 8nd~rcn gehalten wird I so habcn 1\\\cl, cngliscJ16 
A~rr.t(! die n.bsolut \lllwlrkt:mm~ Wrighfia -Rinde nngewcllt\ct \lnd den 
Ml8aerfol~ auf Rechnung der (m Gro9sbritnnnien) officinellen Conessn­
oder Telhcheery-R.inde geschrieben . 

D?T Vel'f. giebt lnUl, eine g OIl1\U8 lind eingehendo ße~4("hreibuug 
der belden Pflanzen lind lhrer Bcstandtheile : deli Holzes dol' ßltitter 
rler ßlilthen und der ,1!'\riichtc, welch .le~ztere 01' makro- und ;l\ ik roskoi>i9d~ 
nntersuchte. ~18 emen chnraktenshschen Unterschied hebt der Vorr. 
hervor, da8~ die Samen VOll Wrightia 1\1l1idysenterica s ich dadurch 1\\1:<­

teicbn~n, dass ihn~D nicht allein jede Ditterkeit vollstä nd ig fehli , sondern 
dass sie wegen Ihrer Susse ~ogar nls Leckerei (Hcnel1 . Aus diesem 
letzte~en Grunde gl~.ubt der Auto.,' auch die Angaben U OXIHll' t; h's, da!!!! 
den EIJl~ehorel~en D~here K ennzeichen zur Ullt6l'scbeidung be i(ler PRanzen 
fehlen, 11\ Zweifel Ziehen ?ou miiSHen. Nach sciner AU;licht i~t die Tlmt­
saohe , dass d ie Conessa-Uinde des Handels. eitle so wenig eonstnnte 
'Yirkung ~eigt , "ielmebr dnrcb die Art des Eiu sammchl:-l bc(li ngt. Vi elfnch 
smd 68 ~Ie am Fuese der Bäume. s ich ent wickelnden Zweige, w elche 
abgesohmtten werden ; oder es Sind Stucke mit überwiegenrler K ork­
bil~ung und ~ros~etn Amylumge halt, odel' :l\lcb a bgestorbene H olzspäne, 
bel welch en die Mllcbgällge a bsolut fehlen. (L es 11 0 \1\' . reme<! . 1887. S, .j] 1.) » 

Ueber FaIJlnllu lW1H'I(·lLt.,. 
Von G. Nivi i> r e 11. E. Li ot.a l' d . 

Fahil\na imbricat.a, einc s chön g rüne l'tlanze nns rle r Familie ,lcr 
Solanacecu, w elche in Chil i heimisch ist (fUhrt. dnrt den Na melL P ichi ), 
ist kürdich gegeu Krankhe ite n de lI fta'J']lA.pparnt.es mHt dcl' Leber 
empfohlen worden. Die Pflanze iihnelt dem Sadehaulll ; ll il' Zwe ige 
sind m.it sehr kleinen, schuppigen, ziegelartig übereinnnder liegenden 
BläLtem hedeckt. Die ßhlthen l!i lHl weis~. Der Stamm iMt rOhr~n­
fonnig , wie der des Nachti'lcb l\ttens. D er G(,nleh deI' P tln nze al1llcl t. 
dem des Mutterkrautcs. 

Die Verf. haben die Pflnnze bei llOo getrock net. wobei der Ge ruch 
\'"el1lcbwßnd. Die dann geJlulverte Ptla uze wurde 7.nn iiclu~l t mit Schwefel­
kohlenstoff, dann mit. Alkohol lind eier Riickst(l.nO sohliesslich noch mit 
Wasser extrahirt. Die U ntenmc bung der Auszuge fll hrte ? ll dem He-
8ultat , dass Fahiana imbrieflta kein Alkaloid E'n t hiilt" und dnf!;!S (lie 
therapeutische \Virkllng s eht· \\'nhl'sclle inlich einem, dem Aesculill s ich 
nähernden Glycosid zuzuschreiben iSI. Di e rler Sch\\'cfelk oblt!Jlst.off­
extraction folgende ßehlllldlllng mit Alk ohol "Oll Si) 0 el'gnb eill e ,,>chnn 
blau ftuorescirende . . 
veilchenblau wird. 

Die Lösung reducirt F e hlin g'sclle Lo~ung, wpun sie mi t wenig 
Scbwefell! ällre erhitzt is~ mlll J.,';ebt mit Bleiacetat einell ,gelben Nieder­
schlug , der der Aesculinfallullg ahnelt, ( J onrn . Ph llrm. Chi m. 188 7. 
;). Sero 16, 389.) 'Y 

G1edltschl ll t.l'iucantltos, 
Von Kar! M o br. 

Die zur Zeit lebhaft nogoprief!ellen Blauer VOll Oleditscllia tl'in­
canthos deren Aus7..ug loen.le Une mplinulichkcit bewirke n t;oll , Ulll er­
suchte :M. auf einen e twaigen Alkaloidgebalf .. F;in solche I' is t n i c hl 
vorbanden. 

Einen phys iolog ischen Ve l1IUch slell te Verf. dem n MI, \l ~ss er 
einen Thecl6ffel voll der (rischen, Y.II Brei y.erstossencn BhiHer 12 1\.11111\1(:11 
lang zwischen Gaumen und Untcrlippe wirken lind dnnn miu.elst Scalpelle 
mehrere oberflächlich e Einschnitte in dRs Zahnfl eisch 111\11 di e TlIn cll­
wandung oer Lippen mache n lieS8. Dabei zeigte sich im Ve,'gleiche 
mit Ein8chnitten in nicht behandelte Theile des OAUJ!!en., ke inc SPUl' 
von .Empti ndJiehkeitsvermindenlllg . (P1JA.rm. H.undschnu IR87. 5, 2i'j().) ,'" 

Narcgamla al:da, die Ipe:taCullllbll ,'on GOll, 
Von D, Ho n pf'r. 

Die zur Familie (ler Meliaceen g~hdrigc Na rel;f'min alntn wachst 
an der l'tfftlalJal'küste uni! wird von lien Eingeoorenen als Emetic\l 1II 
henutzt. Die Droge hesteht aUJ;! der \Vul'Zel , an fler ZUIIl 'fheil lIoch 

0&11 Stämmchen der I!ItTauchartigen P fl anze Rit 7.t. Nl1r ill der Ri lli lo 
der Wunel und t!f'S Stämmchen:; iHI ,In,. acth'e Prillt iil' cllthnltCIJ . Dn:; 
ätherische Extmct enthält nebell e inem fcs te n oXYllirltMcll Qf' lc 111111 
WachM ein Alkllioid, fiir welche,. (ler \ 'erf . . Ilon ~fllllCli ,.Nl~rfi~a lrJill " 
vorBehlägt. Au!! der klaren, farbJollclJ , äther lllchclI Lmnltlj.{ Wir/I thm:h 
Sehitttein mit verdünnter Schwcff'h'ßuro lind IIllter Anwonl lung ,leI' .l(1~· 
wöhnlichen Roagen tion dllM AlkAloid II I!'! e in ftlll orplwr, l,ri,ckcli,l{(] 1' 
K örper isolirt. Dl\S8Clbe bildet mit. ~alz. , Schwofei· . lind ~nIJlC lC I ·,,;u."·e 
kr I:It.aUisirende Sn17,e gicht. jedoch mit dOll eOne6111t1rlCIl !-),uu'on kotnll 
F Y benreaction. Aw/ seine n Liisullgen wird eil durcli 'J':lIIlIin, N ' ~ "Id e r -' 
ec'i:'o8 Reagens, Jod lind phosphonnolrl,diin.HRUre,. Nl\lrOJI ~ofallt . \'llI r~ 
E etin ill t elf vertrehiedon dllrch dlfJ "plt. ... ell KrYHtaUo , wolclw l.cl 
Z:satz von SAuren sofort enlfltehen, sowie dadurch! ItUII bcim.ZuMII,mm"n ­
bringen dCII Alkftloidc8 mit Chlorkalk uni! EII81gl!lAure kemo 1- 111·1,011-

l"eßer.ion einl.!'itt. Von don Cin<:llOnanlknloitle n unl enlChc idet 1'101 s ieb 
durch opti~ch f' [nnctiv itöL Die nhrigen HestamlthC' ile ,kr Droge s ind 
neben Al:!chc noch: Shirke, C()lhllose , .k'nrllfl t,o ff, Peelin : .Eiwoisl:! und 
~'atlrscheinl ich As parag in. ('rhc Phnrm . . rOUf!] . All/I 'I'rn lls. 1887. a. s e r. 
No. V03, 3 17.) ~ 

W ei>tnfrikl\llische D\'o~c.lI. (:Journ. SO(·. of Arts 1887. 35, !)!)f.j .) 

Bemerkungcn I1bel' di c Ve rbreitmi,!! 11ml BFwbcr;l\s . VOll 
F . A . . Phi uk lge l'. (Arch. Vhnl'm . 1887. 2.5, 8,11.) 

Die Phnl'macie hei deu a lten (;lIhnl·völk ,.rn. '-on Dr. B e r o ntl ~!oJ . 
(Arch , Phul' tn. 1887. 2;), !)37.) 

Ueber die l~igment7.ell en ries Cneunsnme ll l'l . \'0 11 G, Rart.wi c h. 
(Arch. Phnrm. 1887. 2{;. ~);; H,) _ 

J\lIIlIY!le fetter Stotl'(', V rnl M e r c k lin g. (,Tollrll. rr.O\ls .-Lorl'. 1887, 129.) 

Mikroskopie. 
t;ll hcl' eIn..; 

,\ner"sche Ga~gllihHcbt. als I.M' h fl l ucHe rnr da:'ol JHkroskoplren. 
Von K. ßil rkn c r. 

Verf. benutzt seit langerer Zeit beim Mikro~kori ren Ila~ gena nn te 
L icht, welchos VOll dOll bisher g ebr;\lIchlichen , llns lInr in Ans ,tn hme­
(li lien zu Hehot.c t;1.ehende e lee~rische G lühlicht a usgenommen , \'iele 
Vorzuge besity.t , insofern eH ein inte\l~ i ves , a hcr nid ll. blendendes, 
lind relati\' weisses Licht 1Jcs.iht , wfI!ches auell nicht die beim 
"Mikro!lkopire ll 80 hi:;!.ige illte ll si~e WlIl'loestrab lllug de.'! Gas- lind 
]'et I'OIUllmlitbieH IllIt·, (ZIst:hr. r. wisl'lell!;chnl'!l. .i\lik l'oS);0pio 1887. 4. IJ.i .) X 

UCbt.'I' Stt' l'i lisllUOn mittel.st fl cs DlllUl)(­
Kochtol,fes ( IJ al )l ll~sc heJ' 'J101)t') t'il l' ImchwlulogI..,cllI' :t.wcckr. 

"Oll L. U cyde nr eic h. 
A\II' Hrulld t;ohl" IIngli ll ",ti~er R es uhnt e, d ie \'011 J\ 0 'J11, Gn ff k y, 

Lo f/'l c J' u. A . e l'lmlten \\'m'ell , Jlatte mlln ganz <luwln .r\ lJ.~ t~\IId J..;"e­
nommell, deli .Dnmpfkocblopf 7.1\1' Stel'ilil:l;'LuolI ti,r ku:t,(' I'iologi'K'he 
Zwecke 1.11 verwend en , da IlI II II ge fl,"dcn Jmttc: dass ,lio 1'empcI"nt ul' 
de:; ubcrhit1. ten Do.mpfl'~ :-I ich nur lieh I' lnllT;.'!an1 ,Ien im T opfe he lind­
lieheIl Gegcnsttitulull (K ol ben, fl eagirg lnsel'lI Clk ,) lIlit,tJl('\ ilte. \'cr]', hat 
UIIH dur('h eitle g l'O.':l80 Anza hl VOll \'cl't)lwhclI ' iOIl :-l IRl ir t , .]a!''''' d iese 
Uehelstimde ihren Grund 1. iu einfl ill zu g r nH!ltJ lI \'0111111 " CI' in den 
'1'0])f ei ll ,((e"fltztell (;ugcll.~ lalld (' hnUr,ll. (l n~K :! . nü· lh.: ln· ,101' {"ln f< \\' lil lde 
dill' eingesf'tzten Gflfüs,..c keine Y.ll l; roJoiSC :o<cin .hll· l~ lIIul r1::1~l:I : 1. die iu 
den Kochtopf mit. e inge .. "ehlo~cllc Lll ft., weull illl' \l idll Gclcge ll lH~ it 
gegeben \\'11'(1, J:lic l, mit dcm Iiberhit7.tCII \Vnssol".lrt lllpf ~cllligeu{1 zu 
mis('.II1::n, al,., (>in f:loJllcchtcl' \ Vu rlllPlciwr gieh ,..el,r stnl'f'lld ol ·wci.~t . _ 
\\'u hn:nd ,li,· ers t()ll 17che l."til\l, le s ich Icil'ht d\m;h ~eCliglicte A U:oj \\'a hl 
der (';e fi, s",e, "011 d(' lIen iedp >:I <' ine ni r.hl. 7.11 g: rcS:<A )fcllge Xa hrllu,<:<igkeit 
GIlthalten ullI' f, yetlllc iden Ia!'lSCII , IH, j Ver!'., \Im die mit eingeNC' I,losllenc 
I ,uft un"c1111t11ich ~,\1 ma,'I,cn, I'i llell IHHIeli Kodltop f cO II ~' l ruirt, 11M im 
Deckf'l mit fo inelll Ahlas,.,ha hn ' ·6r,.:ehp.n i"l, lind ,I r\, brim Anheizcn (Ies 
'r opfes r-O IU1Igo olfen hJ r. ibr, bi l'l (!in 'l 'cm jl(' l'Itlnl' mehrcrc i\fillllt.rm !nng 
If)(jO C. tlwl da rt lber bPT rl'gl, bis s ieh abo nlll ll·h lllPIi b '<st, ,In ... .; aUe 
mit einJ;esperr te l.uft. "cr;ingt ist. Die " 0 111 " ",'1. mit ,le ul 'rollfe er­
zielten Hes.nlt,nt.e :-Ind :<e lil ' ~ut () . (Zischt". 1'. wi~"'(> II ,;chnii l. .:'olikrn,:knpie 
188;.4, 1.) 

Mineralogie, Geognosie, Geologie. 
Wns wissem wir IIlJc l' dlc Ul'/'me!tcll cI "l' OlltI.sc IH'1I ,1110111 I1 IIt'lI , 

\'01 \ R. UraUllII. 
Yrwf. ~c l n. II~t. 1.11 ,lmn Rei'lI1tatc, das :o< die SOg. OI' t.iNC!'CIi Anolllulien 

/.:ally. \'r' r>$chi /'llclic l~\"sad ,cn Imt,(lIl kOIl))tJlI li nd nicht. ;llIe in gh'ic her 
\Vcisp. ZII ('rklarCIi Si'lll. 111 einern s l'ec iC' l1l' lI ~'nnfl ill t. eino ~1It.i'lc h cidl\llg 
11111' nndl W'III l! ler 1"' ·NtStl·J1l1llg ,l(' l:I upl,ilwh-therilli l'l l'hen \'erhn1ten~ lind 
KCllntlli ~,. de t" Ch(lllli:.<eilell Y.ulla" t Ul l' I1 I!CtY.lI lI~ lIluglich, lind y. llw(' i!en 
hlcibt auch hierlladl " ic Ursache 11 0 1:11 IInbhlcallll t. (.Kadi Einsendllng 
e ines V"rl 11l~f'~ Z. Y.we,:k d. lI auil iinliO Il nn 11. Hni\'CI"N. MlI rllll l'/-:.) fJ 

UIt: chmillsclitl Sh'ut:f llr ltatih'Helml' S illt'lItc'. 

Dill llnt url it:l' l'U ~il i ':l\ l lI \l,'f'J'( 1(> 1\ tU illl'flI ' Y.lI lJ aIllIllClI~ ll t1. 1I11/.: f,ir Hol,l' 
'~ (I!lIl,l(J '\ /.:1·ludt Oll , inrlf'i< :O<JI"" ulu'\l ~'flr;l, j ldod(lll ll Hnillolo (' l\ l.fI.t: hiNlen lli tJ r­
~/J/.:"". J\lIo 1'llIlljl[OXI'" Kurp" r Hind 1\ \lIIf ~ slnl lf lig , II l1d ,I tl r J(.,,..w IIFl uh 
l1 ill<1 '"U· e illliml,(' I'IJI'PI)I' hCl'lllIlIIlig. Oir. Siliulli e WTlI·d(·1I TlIIIOI' Be­
,lillJ,:IIIIJ.,:CJI J.,:1'hild ll l. , nllt/· ,. ,1" IIf'1\ 11111' I'I tauiln V(>r liind l'lIgell mciil t ire n 
kUII IICIl. \VJ(rclI ,I il ' S ilicllt o cOllljllm(i ·r ~nl llr, ... 0 wii r,le ihro Am .. nhl 
i\lilJinllf:u ... eill . W0,l{",I{(J1I 1IH1' :,01) .1;1)0 1J:<i ... tirf'11. nk~s" im VcrhiiltniAA 
wClligl!J~ .S ilicli l.h nn.IUlI ~ich. ill .ler ~ftt llr IItl rf' i" , IIlId s(~hr hi\lI fig 
krYNlallll'll roli ,lllllor"hc VI:l'I"1II11I1I:':01l W.'IntnlllIHl, Wf'l(lll rd, (leI" flinfnche 
VIlßnlktr'r di /JJoIe r i\(lrJlor \'Nllcckl wird . 

Verf. g:hll llll , ,1nHS d ie VOIIl'lli llit ion nlle\' D0l'!,el,.nlze lITul11\tt cr diotlon 
nllcl, (1M Sili l:!lto nuf .'inII1Hit.llt.i011 ill ll in/\lCJ.olI l'ln!zcn zlIrückznl'üb ,'cli 
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ist, Ausgehenrl von der Orthokiel:lehdture Si (OR). giobt er dom lIonnahm Studien IIbl!r den Palut!oplkrlt TOll AmeJose bel ßledenkopf 

AlulllininmstLlz derselbon die Fermet r, __ ....::Ar' __ -, (1m hcsfoIl!lChen Inllter181~~~1 ~dn ~:~r4:: Uwwandlungsproduete. 

Diese VorbinrlutlA" Hudet. !lieh, w~il~t aHct\.HI~:(~:, in ~JerS~~\~tH~ Rt~ Der Palncopilcdt ( ZI1 dOll Olivindiab/lS6l1 zu rechnen ) bildet bier 
Xenolith. DUTel1 ErsetzllTlg diesel' AlulnuJiulllatomo durch die Grl\ppe ,:i u d(!u dcvoni;!chelJ SchichtAll eingn~chaltetea Lager, deHaen Liegendes 
(AIO)a entsteht. }'ibrolith, und durch I\IIRlogo Substitutionen wOl'lleJl Kioflo],fChie!lll", <lesHen Hangendelf ein quarziger Sandstein, vOIl . Feldapat~ 
andere Minet'fllicli gehildct.. So wiirdc Kaolin l'c:'IIIltil'{JI1 dnrch l~r- dia'La!l dUl·chh.·ochf!1) I ilft, und daH an drei Stellen durch "teinbrücbe 
HetzullA" der einon GJ'll)lpe Si 0. · Al dm·eh on lm,l fl ineH AtOlllH l\1l1geHchloHsen iHt. Die l<'arbc deR frilfehen GeateiuH i!,jt schwarz-grün; 
Aillminiltm onrch H~. E'lthrt. lIIan in (lif1s~r Wei,;/. fort. tinte/' Bonut-zuug es libcr.ticht Hich aber bald mit einer dunkelbraunen Verwitterungarinde 
der Radjcal~ (AIE'2) (lCH~ ) CII n. A. 1:10 J,{olangt mR11 1.U .len }"'orJllßln dCR lind ~l:rftl.llt bei forbJchreitender Verwitterung in feinen, braunen Grus, 
Turmalins, Museo\'it.s und anderer Glimmer, dei' Granate ete . Die .Mit blassem Auge siud zu erkenllen leicht glänzcude braune Blättcben 
Conatitution ttllllel'or .Minemliell ljil'lst sich auf die MctakieselJoJiiuro als von Diotit, zahlreiche weisso Punkto von Feldspath, gröaaere glänzende 
Basis ZUl"llck fülm1!l; beilillieJsweio;e deri"irt CyrlJlit von deI" MetakieHel~ Flachen von Augit. Serpentin durchzieht in feinsten Adern das Gestein, 
säure. (Vortmg, ge!Jnlt()1l in deI' VJlemical Seet.ioll dei· Brit ish Associntion Eingol';pl·(lugt findot s ich bisweilen Kupferkies in gröaseren Körnern. 
in Manchestor; durch Industrioll 1887.3, 470.) 'Y Unter dem Mikroskope ~rkennt man Rerpentinisirten Olivin, Augit, 

Biotit, Fel&~path und unduTchsicbt.ige Durchschnitte von Magnewisen 
lmd P icotit. Uebm' die c]lomisehe 

ZusllmllHmsetzlIng des Howlltbs (Silicobol'ocalclt How's) mit 
eIner Notiz über Gooch's netlJO(lc dCI' ß('stimmnng der Horsi(urc,. 

Von S. L. Ponficlrl uud E. S. 8pc n y. 
Das Minerni findet sich im G-yps von \Vindsol', Neuschottllllld, und 

bildet eirunde Knollt!ll von 2,5 - 4 cm Durchmessel', die sich nnter dem 
Mikroskop nl!, uns rhombischen P rismen zusammengesetzt erweisen, 

. welche .1\11 den Bnden gewöhnlich augehrochen, mitunter auoh domatisch 
begrenzt smd. Kachstehend siml untol' (1) die R esultate der Analyso 
ILngeführt, während unter (2) diese Resultate nach Abzug der sicher 
von anhängendem Gyps hel'riihl'cndell Schwefelsäure nuf 100 ]'educirt 
s ind und unter (3) die der Formel JIj.;Oü!D" SiOu 6ntslH'echolldcn 
Werthe \'ergleichi'Jweise aufgeführt sind : 

SiO~ B2 0 S 803 Ca.O :N1l20 K2 0 HzO Spec.Gew. 
1) 14,70 42 /.19 2,01 ')820 0,51 0.12 11 ,97 2',un 
2) 15,33 44,52 27;94 0,53 0, 11'1 11,55 
3) 15,31 44,65 28,56 11,48 
Die Verf. baseln'eiben scbli essli ch noch eioige Modil1ct\t.iOlwn der 1[e­
thode zur Borsiiurehcstimmung von G-ooc h .~) (Sill. Amer. JOUl'll. 1887. 
84, 220; durch Chem. ('d!ßt.I'.-B l. 1887. 18, 1387.) ß 

Hcitmg zur KenntIliss des 'l1it~lJI i t.s. 
VOll Karl B us :!.. 

_ Verf. l1nt.ßrwarf die Titanite zahlreicher FltndOl'tG einer genaueren 
chemischen \lud optischen Untcrsnchung. Es ergab !-lieh im AJJ,gemeinell , 
dass die eisenbaltigüll 'l.'itanite eiucll grös8cren Winkel der opti schen 
Axen haben, als die eisenfreieu. Ausgenommen siml der Ti hmir, "on 
Monroe, welcher hei sehr lwbem Eisengehalt einen verb dltJlissmiisl:!ig 
kleinen Axcnwinkel, und deI' Titanit vom Zillerthnl, welcher bei 
1,07 Proc. Fe'.!O~ den kleinsten Axeuwinkcl hat. D ass dei' Titanit 
von Val Maggia bei vollständigem Fehlen des Ei"ens einen ziemlich 
grossen Axellwinkel au fweist , Hesse sich vieIleicht dmch Jen Mangan­
gehalt erklären. F el"lwl' zeigt sich auch, dass die Grosse des Axen­
winkels oei deli eiFienhaltigell 'ritalliten nicht im Verhältniss steht :.I1l 

dem Eisengehalte. Da die bedeutendflll DiHe renzen der Axenwinkel 
d~!Dnach nicht allein :Luf fremde Bei11lengungcu zurilckgefil hrt werdoll 
können, dürfte J.ie Ursache derselben z. Tlt. auf verschiedenen Ent­
stehungsweisen und Druckerscheinungell beruhen. 

W eiter berichtet Verf. über sei ne hYf!tallographi:-!Cheu Stur]ien an 
Titanitkrystallen vom Kreuzlithal in Gralibulldell, Val .Maggia, 'l'rL\'ctsch, 
OfenhoTn, Bimlenthal , Kriegalp UllU Eisbnlclmlp und g icht scbliesslich 
eine Zusammenstellung sämmtlicher bishcr ausgofuhrten krystallo­
graphischen Bestimmungen und Messungen :\n Tit.aniten. (Jahrb. f. 
Min, 1887. u. Beilageband, SilO.) 

Ucbcl' Antimoßllickelglllllz (U1lmllnnit) 
,'on I~ö1l1ng und \'011 Sal"l'abus (Sardinien). 

Von C. Klein Hnd J:>, .Tan nn.sch . 
Ver[ stellten lest, dass die UlJmanll itvOl'kommnisse VOD Lölling 

und Sarl'abus dieselbe empirische ~1I8alnlllellsetzung I{nben (der F ormel 
NiSbS ent.sprechend, lIlit ca. 1 Proc. As, 0,1 Proc, Fe, Rpllren Co und 
0,2 Proc. Uluöslic!tem H.iickt'ltand), während die bis j et.zt gmnachtcll 
krystallographischen Beobachtungen die J,i)]linger Kl')'stallo in die geneigt­
flächigej dje Sarahuser Krystallfl in nie parallelfiac.hige Hemiedde deR 
regulären Systems verweisen. Ob heide Versch iedenheiten nut· schein­
bare sind und sie ihro Vereinigung in der 'l'etartocdrie fillden, ist 
experimenteJJ zu entscheiden nocl] nicht gelungen. Sollte sicb nie All~ 
nahme der rl'etartoiidrie nicht halttlu lass6n, so bliebe nur übrig I eine 
(au8 irgend einem chemischen Grunde folgende) Dimorphie der Substanz 
anzunehmen, als deren Effeet sich die Verscbiedenheit der Krystallforrn , 
wenn auch demselben tlyl:lf,em zugehörig, ergeben würde. (Jahl'b. f. Min. 
1887. 11. BeI.,J6S.) 

') OheI»,·Ztj[, Bapert. 1887. 11, 28. 

Dieses Palacupikritlagel' dürfte deswegen erhöhtes IntereSRe bc­
anspl'uchen, weil daselbat zugleich eine Mellge aus dem Olivingesteill 
entstandener :Mineralien gefunden werden und der unmittelbare 
Zusammenhang des Olivins mit seinen Zereetzungsproducten so klar 
vor Augen liegt, wie lraull'l anderswo. Insbesondere sind als Neubildungen 
hier vertreten der Serpentin und seine Varietäten Chrysotit, Metarit 
und Pikroli tll, ein DCUes , aus dem Serp~ntin durch Wasseraufnahme 
her"orgogangones :Magneli ia-Eisensilicat, vom Verf. Webskyit benannt, 
alsdann (~.uarz, interessant durch das Auftreten einer seinsr seltensten 
F lachen, Kalkspath u. a. m. 

Der Webskyit ist amorph, zuweilen mit kleinkugeliger warziger 
Oberfläche. Farbe in g rössel'en Stücken pechschwarz, in dünnen 
Splittern hellgrün bis grünlich braun. Strich heilbräunlich-grün. Der 
Glall ~ ist P echglanz, stellenweise fast metallisch. Bruch unregelmässig 
muschlig, ins splittrige übergehend. Harte = 3. Spee. Gewicht nur 
1,771.. Dünnschliff mit helJgriiner bis brauner Farbe durchSichtig, 
Masse homogen, structurlos und ohne fremde Einschlüsse. Vor dem 
Löthrohre unschmelzbar, durch Säuren leicht aufschliessbar. Gesammt­
wasscrgehalt 31 Proc. , wovon 21 Proc. schon bei 100 0 weg~ 

gehen. Als Formel ergab sich au:'! verschiedenen Analysen H~RISi501S 
+6aq , worin R=l'!fg und Fe. Das Mineral findet sich in grösserer 
Menge in einer Spalte im Palaeopikrit zusammen mit einem grüßeD, 
dicht erscheiuenden Serpentin , aus welchem es unzweifelhaft hervor~ 
gegangen ist. Es läs.st sich auch verfolgen , wie sicb der Serpentin 
znerst mit oiner Rinde von \Vebskyit uberzieht l und trifft man in 
Rruch.stiicken auch öfters eine Zwiscbenzone von halb verändertem 
Serpentin. Eigenthümlicher Weise findet sich zuweilen Apatit , in 
kleinen Krystallcben und als recente Bildung dem Webskyit aufsitzend, 

(Jahrb. 1. Min. 1887. 5. Beilageband, 275.) 

Neue F lächen nm Adular vom Schww,zenstein. Von A. Cathreill. 
(Ztschr. f. Kryst. 1887. 13, 332.) 

Befltimmullg der ElasiicitntscoCfticienten des Baryts. Von H ans 
N i edlllll nn . (Ztschr. f. Kryst. 1887. IB, 362.) 

Technologie. 
Uebel' die Corrosioll von LOCOlllotivkesseln_ 

Von R. \V. Emerson Mach'ol'. 
Das zum Speisen dei' L ocomotiven auf einigeu neu eröffneten 

Linien der 0010nie Victoria benutzte Wasser hat sich als no.chtheilig 
für das Kesselmaterial erwiesen, lind wurde Verf. mit Feststellung der 
Ursache betraut. Er fand sämmtliche Wasser reich an Mineralsalzen; 
nächst Kochsalz war Chlormagnesium a.m reichlichsten vorhanden. Dat· 
partiellen Zersotzung des letzteren unter Bildung von Salzsäure i.st 
wohl dClr i:orstörclloe Einfluss der Wasser auf das Kesselmaterial zu­
zuschreiben. In einigen Wassern kleiner Flüsse wurden ca. 7000 grains 
(453,ß g) pro Gallone Wai:!ser (4,54 1) gefunden, wovon fast der dritte 
Theil aus Ohlormagne>lium bestand. Der Salzgehalt der australiscbetl 
Wasser i~t häufig im Winter sehr niedrig und im Sommer sehr hoch; 
:-.. B. enthielt das Yung-Yung-Wnssor 3ß grains pro Gallone im Winter 
und fast 800 grains in der Mitte des nächsten Sommers. Hiermit im 
Einklang steht, dass dio eOIToclil'ende Wirknng des Wassers in einem 
Theil dos Jahres gering, im anderen sehr gross ist. Verf. hat zur 
Abhülfe ·den Zusatz von Soda :-.um Wasser empfohlen WQJoJ sich auoh 
zu bewähreJl scheint. (Ohem. News 1887.56, 201.) , I' 

Ueber Daml)fkessel- COl'rOSiOncll. 
S ch nirch weist (lurch aUfJführliche Versuche abermals nach dass 

die Kossel-Corl'Oo;ionen der Zuckerfabriken stets entweder durch Z~cker­
o,der dltr~~l Fet.tgehalt (aus dem 'l.'~lg , R11~öl etc.) der Brüden- resp. 
Condeni'lWaSS61' verursacht werden, .mdem SICh freie Säuren bilden nnd 
das Eisen angreifen . Hingegen wirkt ein Gehalt. an Ammoniak Dioht 
nur nicht schädlich, sonelern häufig geradezu präservirend (neutralisirend). 

"f. 

.... der 

V~" ~ 
"dung '" 

. eh&lt ~&b~ 
.,;eh von dem Kohlell~~oppelter -1I!eng 
aem ·Volum nach em m d etierg< 
wie 'der ,Sauerstoff, 90 erfolgt ~ (lege 
Aliwesenheit von Kehlensl.w:e,. l\ WU88" 

1 Ein-iVirkung von temem d68~ . i die !I\ohtb8t6 ()()rro~ion) d.-hfl d16.Bilduug 
1 dlitte8 bleibt gänzlich .aus, wenn das W. 
f gehai.te etwa 11f. oder mehr Vo~,-Proe" 
I dosli11frles W .... r, woloh .. wed.r ~ 

1 inth'" groift :BI,i nioh' eil, Di. Zu 
rafu.ung von Blei mit acrt.ivem d~ 
iaI .ioht c,nstanl V"f. fand bei 6UlIIl t CO, ·= ' llß9 Pro,. nnd PbO = 84,'1 

1 ""Bei fast allen Versuohen) WG M! 

1 Oll" '"" . "~~to · V9!l- .'lteh!- 1IIi 
. ~de, gmg auch nach 61D.lger Zeit Bl 
, in Usung. ~ WI 

ßpuren oder 'gu kem . mit 
_ wichst die Me~ des I -:.r .;m,ht 
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Kupfervel'bindnllgon kiinllAD auf galvaniscbem W ege 7.erstöl'e d . k Bleiräbren in Cement orier Kalk eingemauort, nnter UmstAnden "m~ser· 
(Btlhm. Zteehl'. f. Znckerind. 1887. 12, Bö.) n wir J..en . ordentlich 1 schnell 7.6l11tMt werden , hflt in bant.echni8Chen Kreisen v.n 

Daml)rbcmll bcl Dnmpfcy ltnllcrn. ~~:i A;i~i~:m~~~i~~;'r(~R~ku:~~r~~ce~1 ~~:~~:d~~18:i:'6 ~::~n::~gv:~~ 
welo~;g:~im~~~~;8~::1~I~e:I'i;~:~;~ ~::l D~:~:CY ~;~~~;;:l ~~l~!~tll~,~;~ können indes Blciröhron ohno Oefabr mit Kalk oder Cement verputzt 
sorgt w6l'dem. ~tesor Apparat. kÖlmte Ruch entfa llen wenu die D f- werd on wOIm die Sicherheit vorhanden ist, c!1I,.-.e die W ände trooken 
keMel, welche {ur den Betrieb der Maschinen diene~, höher ges~~nl~lt bleibon ; nndernfn llR if!t ein€' dirccte Verbindung von Blei mi t Kalk­
und dlmll dem Dampf durch Drosselung SPl\l1D\lllg genommen werden odcr Cem('ntm ört,o! \mter nllen Umstß.nden zu vormeiden. 
WÜrde (z. ·B. 10 ot auf G nq. l!'olgend die Dnten eines Versucbes, ActiveH destillirtefl W asser, welches ßlcibleche f!tark angreift, wird 

durch Zusatll: geringer Mengen Natri llm ca rb o na t sofort inactiv, 
~t:,~:the~~t CJ~i~~n;:!de wobei das Blei eincn zarten , fest anhaftenden weissen Ueberzug 

Dauer des Ver8uche~ ..... , . , . G h 18 7 h 11 erhält. War indes da!'l Wasser wohl Inft.haltig, aber a~olut kohlen-
lfittlere Da.mpfspannung im Kessel dor Maßl:hinc a 8i; <lt 3,R2 at siiUrefl'ei , ~o geht Blei in Lösung, wonach. n1'10 _ einfach kohlenMAu~811 
lliUlero Pferdestärke der Maschine , . . . 2Ö;U ~5 , 1i7 Natron nicht verhi ndert, dass Blei gelö!lt WIrd. lm ersteren Falle Ist 
Dampfverbraueh llro Stunde und Pfen lok-rnft . 8,88 kg ] 0,67 kg anzunehmen , dass die gelos te freio Kohlenfl-Hure sich mit einem Theil 

Man s ieht , daS!J dureh das Dampfhemd der Dampf,'er ltl'l\ueh um der zttgesetr.ten ~oda 1.\1 Bi ca r b o n I\t vE'rhindet.. 'fhatsär.hlich wird 
17 Proc. fiel. (Re\'ue univers. t2. 1, 208.) (ff act,ives destil lirlcs Wasscr solort nnwirkl'U\m gege!J- Blei , wenn auch 

Uel)er die Ursachen ~~~e~e:~i~bNI:~~~: 1~;t:~I~e~n~1~5~;~~~~~IIT:~o~!s~:~e:den D;:j!~ 
des zcrsWrendcll Angriffs n~rschlcdcllcr Wilsscr w:nf Blell'iihrcu. Schicllt, aber zu keine!' Zeit werden die geringsten Mengen Blei gelöllt. 

Von M. MOl1 e r . Das Bico.rbonat verhi ndert ll icht nur die Lösung des Bleies, sonrlern 
B.ei allen yntersucJmngcn übel' di~scn GegeHstaud, welche bc- fallt auch bereits gelöstes Blei "oJlkommen, so dru;s el; ein vonügliches 

kll.nnthch zu wlden;precbendell Resultaten geflihrt haben , s ind nie im Mittel bildet, um m ei vor Angriffen zu !lchützen. In den meisten 
W nsser gelösten Gase nicht oeler 111\1' sehr unvollkommell , nie aber GrnndwRssern und nuch ill mo.neben Fln~swässern ist nun zwar nicht 
qUlI.ntitativ betiicksieht.igt worden. Verf, llat dnher den in Frage Nntrium-, wohl aber Ca lo i umbicarbonnt zugegen, , ... elcI1C8 8icb nach 
kommenden Oasen, speciell der Ko hlensäu re uml dem S aller ~ t off Versuchen des Verf. genau ijO \"erhält wio nrstel'08. 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet. Er fUnll hierbei ztUlilchst, r1ns~ Zu sehr widerllprechonrlen Resultaten is t. man billher bei Unter­
ausgekochtes und wieder erkaltetes \Vnsser keine::;wegs fre i von Sauer· ~uch\lng der 1~inwi1'l"lIlg gp.lcister sc hw efe lsnurel' Sid1. e auf Blei 
stoff ist, sofern während des Abknhlens nel' Luftz\ltritt nicht abgehalten gokommen, WI\S nach dem Ved'. darauf zlIriickzllfuhren ist, dass die 
wird. Sodann constntjrte der Verf. , llasl'I die E igenschaft mancher Erscheinungen wieder in AlJh Nngigkeit stehen ?oll der im Wasser ge­
destillirtsl' Wa~ser, Blei unter Bildnng einer:! woi9son, ~ich leicht. ab- losten Kohlensäure. Ein \Vnsscl', weleheH Q.lIsser Gyps noch Calcium­
lösenden Niederschlages zn cOITodiren, sowohl \'on dem SnuerNtoff'- nls bicarhonl\t enthält, greift Bloit-ohrcll nicht an: es wird kein Blei in den 
auch "on dem Kohhmsimregehnlt abhängig ist. Ist die Kohlensäure loslichen Zustand ublll'getiillrt, \VClln dagegen l lUl' Gyps und ausserdem 
dem Volum M eb ehva in doppelter Menge in elem Wnssr-r enthalten freie Kohlensüure vorhanden iHt, so ni mmt eins Wasser Ullbediugt bald 
wie der Sauerstoff, so erlolgt dei' energi~hsto Ang riff. Dei yölliger Blei auf, 
Abwesenheit \'on K ohlensäure, nber Gcgenwar t von Saucrstoff, ist die Den im (-huud· orlej' FhlSswlhlser \'orkommenden C h lo r iden, 
Einwi rkung vonreinern des tillirten 'Vllsser auf Dlei nlll' ganz ~chwaeb; Nit r aten, Amm o ni a kv t> rbinclulIgc n und o rgan i!lehen Sub­
die sicbtbare Corrosion , d. h. die Bildung des weissen unlosliehen Pro- sta n z e Il istr zumal bei dor geringen Menge, in welcher sie auftreten, 
duetes bleibt gänzlich allS, wenn das \Vasscr von normalem Saucr::; tofl'- nach den Versuellen el CH Verf. wedor ein scbützE' Dflcr, noch ein zer­
gehalte etwa 11/ t oder mehr Yol.-Proc. Kohlensaure enthält . Reines stOrenner E inflll sl'l nuf ßlai Z\lznschreioon. Die lu\ufigen Angaben, dass 
destiJIirtes ' \Tassel', welches W'eder SnuerHtofl' noch Koblonl'l:iure gelOst ' ''nSHor, wolches "cic-h i.'lt Im ol'Mallii:lchell Stoffen, ß1eirbhren zerfl'es~en 
enthält , g reift Blei Dicht an. Die ZU!!ammensctr.ung de~ dl1 reh Re· habe, ist s icher (larallf l.m1ick ZII fnh rcn, lIa ss in Folge dcr Y..erset,zung 
rührung \'on Blei mit actiyem ilest illirten Wa,'1ser gebildeten Prodnctes dieNer Stoffe daR \Vn!S"H'I' reich all Kohleu;;lIure i!S t , welche dann bei 
ist Ilicht constaut. Vel·r. fund bei einer Anillyse: H~O = 3,4!1 Prac" Ahwesenlleit von Bi (~:\ rl)(l1lAten die Zen;torullg veranlAsst hat. Bei 
COI = 11 ,89 Proc. und P b 0 = 84,·J 1 Proc. Cloakenverunrei nig ungcll kanll dM \VM!se!' flucll abnorm viel Ammoniak-

Bei f{l Nt allen Vel'suchen, wo acti,tel:l dostil1 irtcill Wal':!'Ier allein " eroiltilungen enthnltell . wodm'ch die B1eiröhrüll Zerstö)'lmg erleiden 
oder mit Zusat.z von K ohlensii.ure mit Blei in ßeruhrung gebracht k onnen . 
wunle, ging auch nnch l'iniger Zeit Blei in 8ehr "erschiedenf'r Meuge Die Verbattni!'l:'le, untEH' dellen durcI, Bleiröhren fli essendos \Vnsser 
in L ösung. Ein koblensäurearme~ ,Va8ser nimmt nur gall~ geringA Blei zu Iö,.cn vp.l'l l\ag, getltalt.cll ",iQh also überrasehcllri einfach. Es 
Spnrcn oder gur kein Blei auf; mit steigenllem Koi1lel1silUregchalte ticlleint. ~ogar moglich . durch Untenmclmug des \Va..,sel's el'mitteln zu 
Wlichst die Menge de~ sieb lösenden ßleicA . Die L6S1Illg erfolgt nUr können, ob es fur t!€'11 Gellll~1I oh ne Oefah r dUl'ch Bloil'öhrell gefü hrt 
laugsam und erreicht ein Maximum, von welchem 7.eit rnume an elas wenlen kann ouer nicht. 
Blei wiedcl' verschwimlet. Altch hier i>St ",ielle ,· die geloste K ohlen- Verf. gc/lenkt di (l Hil·lu i.l;;'keit "eine,· VerNucho im Grossen oi n­
siiure im Spiel. Kohlensaures Blei . da~ in reinem aest.illirt.cn Wasser gehend zu Iln\fclI lind wciler nach Mitteln zu ~uehl'n, die geeignet 
nur unmerklich loslich ist, wird iu sehr wl\hrne~mbarpr ß! enge "on ::< illCl , B lei untcr allCII l:ln~tnudon "or Angdff zu schUTzen, (JOUnl. !,TAkt. 
kollleDsällrehaltigem Wasfler aufgcll ommen. D?s .~ l ch also Inl A~fal,g Cliem. IBBi. 36, 3 17.) fJ 
bi ldende Bleioxyd ode .. bas isch kohlensaure Ble, Wird von der gerlllgcn lbltltlllt- Ulld tewt'nt. - l'lhlster. 
)Iengc gelöster Kohlensaure langsam gel('st.; dAS. ferne r en ts tehende Von G. R. ~trRc h nn. 
Bleioxyd nb ... orbi rt aber Ilie lösenrle J\ ohlensilurc \~ Iedcr , Illld RO m1l8~ 
das kohlensaure Blei bald au!'> der Lösung "crschwlIlden. Vorst.ehel1dCfI 
erklart auch warum da.., längere Zeit i ll einem Rohr gr·.'Jtanden babende 
'''aSsel' IIH:hr Bh,i gelöst enthalt uls beim flotten Hi ndurchlaufeIl. 

Wäre die ReacHon der gelbst en Kohlem~aure uml lies Sauerstoff" 
:-chou (ruher bei Untersuchungen rlf'T "~inwirkll n/.;' .dl: >! \\~assers .auf 
Bleir<ihrell herilcksichtigT. worden: 8(1 wurden die \'erlJChledencll }3earlJeltcr 
d ieser Fragc nicht zu 80 wideTspr.:ehcn.lcn R Clmltaten gekommen ",ein. 
Findet 11:. ß. rler eino ß eobachtcr , elass weiches \VIlSHer llI(' i .'I tark 
corrodirt wabrend ein Aßfl ercr .las r'egelll hoil hehmlptct, HO liegt .ler 
Gnmd o'ffenba r in einf;m vcrschieelenc lI Luft.- ullt l Kohlenllflur(lgchaltf ' 
dei' unterlluchlen \Vni'l"el·. 

Verf. hCHhitigt ,I io Angahe S tall mlln n ' 11, ,ln"l1 ei n g?ring~r Z II ... a l r. 
von Amm o ni ak zlIlI cti\'cm ,l e.'!li llirtCTl \VI\!4I1I,r / 1 1l~~(!J t)/J lIU\('II\' mnc!,t, 
erweiAt. ROOI', d,u;s allch I,ir:r wie.le:r .Ho K"ll\fJll!;!illrc !llll,r we"Cllllu:1l 
ist, iurlem Ammr/uillk allciJl .Ins Dlei nicllt ~r:l lll tZ t, 1I?11I1er.n l1ur. wenu 
eH sich in Verbindung mit KO~ I I~JIlHliure 1,(~ hlll! 1.!1. D!f'!I Md! uhür uur! 
110 langc eN Hich um /,,"31111: TllUllIhalc /\ TllTllolII lLkm.'ngt;n Immlelt.. Dei 
Gegenwart g r/JIIHcrer Qmmtit!lhJII, g'lekhg-iltig' , oh dieselben ~I~ MOl1o­
oder Bicarbonat, Oll.,!, oh gar IIoch freie Kohl"lIIuiurll l.ugegcn IHI, l;ehell 
stets geringe Mengen Blei in LÖI4Uug.. . 

A et:t kalk 1011 11 ng uni) k"hl (wllii. u r ofrtu6!1 A o t z l1 .al r~ n ~rOlfoli 
Blei bei Gegenwart von Luft Htark a l1 , ni r.ht I\her, W?IIIl, ,(lIe Mlt.wlrkung 
des gelö1Iten Sauer1ltofl'H Iltlsgesf:hlollsen illt. - Die I hRIHflche , <In!:!!:! 

Die Gntben df'r fr:l n1.osischcn Asphalt - Ge>«lllselinft liegen bei 
8t, Amoroix in HUil-Yl'nllk ,·p. ich. Die gebrochen€'n Asphnltstlicko werden 
nach Marseille lI11el \' n ll elOI" ZII Schiff !Inch Eng land (Strat.rord) ge­
br:1.eht. Dort. werden "ie mittel!!t. eiuer Mn.->Cllinerie, welche eino An7.ahl 
Schneidemesser entlulh I in Sl.ileke \'on htlllhs lenli 3 Zoll L iinge GO' 
Hchn itten IIlIfl diese il l cil,cm Cnl" " Rehell nel!l integrlltor, welcher 800 
TOIl ren pro Minut e I1IIlCht, ger nlvert, Da!( Piliver wird dureh ein 
l'otircncles Cylinclerl-lieb mit t ·H MnHchcn pro (Junelratzoll in Slt.cke ge­
fullt. Dor A"phalt. hot pincn vf'TSchieclenen Bit.llmengehalt; folgende 
An lllY.'Icll bezi/'hol1 s ir ll nu f Holrhen VOll mittleror Zl\~alllmonsot.~ung: 

Probo T Prohe Tl DIll'cb8cbnitt 
Bit!llllel' 
Cn.leill1tlCnrl""Jnt. 
Kic!lell:'linrß 
'I'holler/le 
;'~ i !lell o ·\:Yf l 
\V"sller 

10,7 10,1; to,(iij 
A8,Oi, RB, 15 H8, I 

(1,55 1), '1 0,48 
fI ,' O,H', 0,12 
0,2 0 ,1 O,lil 
0,,1 U,fi 0/, 

J OO,I)D 100,00 100,00 
Vf),' Ilem Oehrnllclll' wirf! fi RM ASJllmltJluh-er .Iurch 11 Stunden in 

f; inem Drohofell bei I :I~!I C, gllr"sb't, !IIn dUH \'{nHser l.U entfernen. 
Da Hicll 110r Ibl'hliit o(·i I GO 0 C~ Imtzilllflet , JUus", obige 
'remperatnr gut eiuJ,:e lla!tcll wenlell. VOll clf'm Trockenofen wird 
<h:r AKphlllt in mit Eill('nblech gefllttel't6 und mit Hanft\loh be-



, 

deckte Karren gebracht, um die Abkiihlung miigHchHL :m yermoidoll, 
auf den Boden au~gegOijRell, mitreist Krüclwll v(lI'Uwilt und (lurch (lilie 
Reihe VOll Schlägen mittelilt eines sturk urlJitl\ttm H.ullllllbJocke~ !ixirL 
In wenigen Stunden ist das Ganze fertig. _Diell.u, "gepre"'l'Iter" AI'lJ!halt 
genannte Pffasterart dient fur FllhrötnLHI'Wll \llId Htnrk (rü(!uclltil'to 
Fusswt1ge, 

Der Hogenanlltc "Mastix-Asphalt," jgt ein killlHtlidlÜS Gmllollge VOll 
natürlichem Asphalt, kÜIlI:ltlichem Bitumen lila] Rand. DeI' Asplmlt 
wird, wie früher, zOl'kleinert. Dnt> künstliche llitmuoll beHteht halllJt­
sächlich aus 'l'rinido.d-Pecli mit /) hili 7 Pl'oc. Sdliül;'rül. Dio Misc}wlIg 
wird 24 Stunden erwärmt) uud die oberste Sehicht der Flü!lsiglwit 
bildet das kümJtliche Bitumen. Der Saud, VOlJ I1r idport bezogen, ist 
hauptsächlich Quarz in Stücken von höchHtem; l/~ Zoll Durchmot:ll:lor. 
Man erhält don Mastix-Allphalt durch 24-sWlllligell Erhitr.en VOll 5 bis 
7 Proc. küustliclJeill Bitumen, 20 -30 l~roc. Sand Ulld dem Hest.e an 
na.türlichem Asphalt; er schmiht boi ]38 - [ MJU C. - Der erhitzte 
Mastix-Asphalt wird übel' dem Doden ausgebroitet, Srtnd daruber 
gestreut und in die l\Iassc eilIgedrückt. In ß Stuuden sind }'usswege 
pa.ssirbar, Auf 20 QUl\.drat- Yard Pflaster VOll 1 Zoll Dicke brancht 
ma.n 1 Tonne Asphalt. 

Noch mögen folgendo Analysen VOll :Head allgeführt worden: 

~~ v:·:enOh A'P:"r.~to Coml'''''Y 

Cher.plide Uorwq Cr""c~n t 
I.an" R O"d 

Kieselsäure o,ß O,i) (\3 0,4 
Flüchtige organische St.offo 

(Theeröle ete.) 
Nicbtflüchtige organ. Stoffe 
Kalk etc. 

5,8 i1,8 4)';J G,n 
13,0 ~I,8 13,H 16,\) 
80,G S3,B 7B,G 7fi,7 

Summa: 100,0 100,0 100,0 100,0 
Zum Schlusse bespricht. der Verf. die Dauerhaftigkeit 

Preis des Asphaltpflasters , sowie verschiedener 
wendung gelangender Cement.pflaster. 
Association AIullicipal und Sanital'}' BIlgineers and 
durch Iran /887. 30, 3~J4.) 

Die deutschen ]~isensteinklinlwr 
der Firma Louis Jochum in Ottweiler werdun 
von gleichen Theilell fein gemahlenem rot.hem 
Thone mit etwa 5 Proc. foingemahJenem Eisenerze 
man die so gemischte Masse befeuchtet, sie in 
danach auf die Presse und die /fll'tigen Steine in ei nun 
bringt. Die Emulsion, welche zum Anfeuchten dicnt, 
25 - proc. Lösung von Eisenvitriol, der lllall 
schlemmtes Eisenerz zuset.zt, bis 380 Bil. 

0,4 

8 " 
lG,tI 
74/; 

100,0 
und den 

Stein wird noch einmal in eine nahezu eoneentril'to Lösung von Eisell~ 
vitriol mi t geschlammtem Eisenerz getaucht Ullr1 kommt dalm in den 
Ofen, wo Cl' 48 Stunden dem Oxydatiolls- und :34 t;;tuJl(len He­
ductiomd'euer ausgesetzt bleibt. Kach dcr dUl'eh die Kg!. 
station für -Baumatel'ialien zn Berlin Prüfung 
das specifiscLe Gewicht des Materials Härtegrad naeh 
Mohs'schen Scala Ü. Da die Steine, aus weitell Versuchen 
ergiebt, in hohem Grade wetterbestil.lldig dürften Rio sieh sehr 
gut als Pflastel'material eigllen. (Ztschl'. d. Ver. Ing. 1887. 31, R7ß.) c 

Die Llehtcinlwit der Amyl:wetllt-Lmnpt:. 
Von 1!'. v. Hefncr-Altenoek. 

Diese vom Verf. 188H in Vorschlag gebrachte Lichteillheit wirrl 
vielfach zu amtlichen Mitt.heilungell benutzt. und zU\' üfficiPllen Ein­
führung befürwortet. Das Amylacetat. wurde ällllliehen brauchbaren 
Stoffen vorgezogen, weil es ohnedies im Handel (zum Padümiren von 
Wein und VOll Conditorwaaren) vorkommt, unschwer herzust ellen und 
nicht theuer ist. Es empfiehlt sich ausserdem durch seine gelbe Flammen~ 
farbe, welche der des Gas- und des electrischen G-lühliehtes llllgefähl' 
gleicht. Die Lichteinheit (deren Grösse der Leuchtkraft ein!\)' englisehen 
Spermaceti-Normalkel'l':e von Sugg entspricht), wird dennirt als die 
Leucht.kraft einer in ruhig "tehender, reiner atmosphal'ischer Luft 
brennenden Flamme, welche aus dem Quel'selmitte eines ma"siven, mit 

, Amylacetat; gesättigten Dochtes aufsteigt, der eill kreil:ll'llUdes Docht­
röhrchen von Neusilber von 8 mm innerem und 8,3 mm äusserem Durch­
messer und 25 mm freistehender Länge vollkommen ausfüllt, bei einer 
Flammenböbe von 40 rom vom Rande des Dl'ahtl'öhrchent:l aus nud 
wenigstens 10 Minuten nach dem Anzünden gemessen. Vor"chrifts­
mAssige Lämpchen werden von der Firma Hiemens & Ha ls ke ge­
fertigt. (Journ, t: GasbeL und WaBservers. /887. 30, -18U.) 

Veber den Elnßu" des Gaslichtes 
auf da!:! rasch~ Vel'gl1lJen deI' HolzschliffpapieI'f\. 

Von Prof. J . Wiet;n e l'. 
Veff. batte fIiiber mitgetbeilt, 8) di.lS.~ 1'01' Allem die Holzschliff'­
~ dem raschen Vergilben unterliegelI, und daHs diese Vergilbullg 

• , ~.Ztt' Repert. 1886. 10, 210. 

1887. No. 38 

im \VoHolitlichflU ciH durch daK Licht Ilflrvorg-erulener ()xydatiolJillJroceu 
ilit, IW de,m iu erlittI!' T,illic IHe stark hreclwntlen Strahlen betheiligt 
~il!J. -Aull die~())ll (:ruwlc 1,~'J influ~IH (Jali Galllicht die Holzflchliffpapiere 
fa~t ga!' Ilir:ht, wog(:gflll da:. clectrischo Lieht derartige Papiere gefährdet. 
Delll gcgcJ!lirIJeI' war \'011 vOIlIchicrhmcrr Beit(;11 hen'orgehoiJen worden, 
(In"H dUI! GU!llicht zu!' rAsche!l Vergilbullg d Oll Papicrfl VeranlBJoIllung 
geuen kanll \Illd "ieh alJolo fUI' Bibliothekcn nicht eignet. 

Neue Ven!Uche rleH Ver/'. fuhren zu folgenden Re,mltatell. Ein 
HohHchlitl'l'apier wird in deI' j':ntfemung VOn 0,75 m von eiller UM­
tlUlllUW (Leuchtkraft = 8 NOl'wtJ.Jkrmwn) nac!l 4~monatJicJwr, 'I'ag Und 
Nacht. wähl'ellder Beleuchtung llll!' soweit vergilbt, wie im ßonmmlicht 
nach 2 Ktlllld(m. Die im gewohnlichell Leuchl ).!;a!le vorkrJmmenden 
Gase beeillHussell sowohl als Aolche, als auch in Gegenwart von reich­
lichell Saucl'stofrmcngel1 das Holzstoffl'avier bezuglich der Färbung gar 
niclJt (uas Papior wal' (lern GaJ:!c vom 27, üetbr. 188fj his 22 .. luni 1887 
eontilluirlich ausgesetzt gewesen). Die ga!lfi!rmigen Verbrennungs­
productü der Lellchtgasflamme vermögen auch nicht. bei Gegenwart von 
Sauerstoff das Vergilben de!:! Holzschliffpapiel't-! merklich hervOl·zurufen. 
In schlecht ventilirtell, mitteIst Gas beleuchteten Räumen können frei 
liegenrle Papiere nach längerer Zeit sich mit einer bräunlich gefarbten 
Russchicht beschlagen, was aber für reinste Cellnlosepapiere ebeu60 
gilt als für Holz!:!chliffpapiere. 

Aus Allem folgt, dass das Gaslicht in regelrecht geheizten und 
vent.ilirten Bibliothekgräumen unrI Büchermagazinen keinen schädigenden 
EilltluSS auf das HolzschliffpaJlier der Buchel' auszuüben vermag. 
(DingI. polyt. Journ. 1887. 266, 181.) ß 

Ueber UeiS})clpler. 
VonJ<-'. M. Horn. 

Das HUS den weissen \'lul'zeln von Aeschynomene paludosa oder 
aus dem Marke von Amlia papyrifera gewonnene sog. chincs;ische 
Reispapier dient zur Ariuarellmalerei lind findet zur Herstellung von 
Kunstblumen Verwenrh\llg. Leider bricht das Reispapier leicht, auch 
ist es fur zarte Blumen ct,vas zu steif. \Vie Yerf. ßndet, kanu diesem 
Uebelstande dnrch Verseifen des in dem Papier enthaltenen Oeles 
(Palmfett, das er in zwei bei 100 0 getrockneten Proben zu O,ü8 tmd 
1,55 Proc. ennitt.elteJ gehoben würden. Das Papier wurde 2-3 Stuuden 
in schwache alkoholische, aal' 25-30 0 erwärmte Kalilösung gelegt, 
dann abtropfen gelassen und auf Glasplatten getrocknet. Es ist dann, 
ohne an Fest,iglwit rou \'erlieren, vollkommen geschmeidig gewordeu. 
Dm,; Ansfürben geht ohne Schwierigkeit VOl' sich, die Oberfläche er­
scheint noch et.was matter lInd fühlt sich s{~mmetartig an, so dass das 
Papier allen Anforderungen fl11" Blnmenmacherzwecke entspricht. -
Um das Papier nnr fest zn machen, genügt, es einige Augenblicke in 

zn tauchen, dann gnt mit \Vasser zu waschen und zu 
(Ztschr. f. d. chem. Ind. 1887. :W8.) (1 

Udlel' eine ldillstliche, der Seide ii1lßliche 'l'extilfuser. 
In ller Sitzung vom 7. Novembel' der ., Academie des Sciences" 

de Chardonnet die Oeffnung eines am 12. Mai 1884 sub 
btli der Akademie hint.erleg-ten \'en,iegdtcu SclJl-eibens. Das 

VOll Llem staudigcn Secret:lr geöffnete Schreiben enthielt unter obiger 
Uebcl'sehrift folgende Mittheilullg. 

!Iran giebt \/,u eincr Losung von 3 g ~itrocennlose in lOU-1 50 ccrn 
eilles Gemisches gleicher 'l'heile Alkohol und Aether 2,5 ccm einer 
filtl'il'ten Lösung (1: 10) von trockenem Eis-enehlortit· (oder Zi1Hwhlorür) 
in Alkohol und fügt. l:!OtlaHn noch 1,:') ccm einer alkoholischen Tannin­
lösUllg hinzu, worallf man ill einem geschlossenen Apparat, also 1\llter 
i::lchntz VOI' Verdampfung, filtl'irt. 

Diese Flüssigkeit kommt. in ein verticales, unten mit einem: 
horizontrden L6throllrbrenner verschelles ReselToü·. Di0sfl Diise, welche 
au" Glas orIer Platin gefertigt ist., bildet einen spit.zen Konus mit einer 
Oeffnllug von U,10 - - 0,20 mm. Die Dicke des Randes darf 0,1 mrn 
nicht üben:;chreiten. Die Rohre mündet in eineIl Behülter, der mit 
einer II2-pl'oe. wtissClrigeil Lösung von Salpetel'sänremonohydrnt gefüllt 
ist.. Da das Niveau im Reservoir eillige cm lJöher ist, als dasjenige 
in dem Behaltc!', so m-folgt leicht der Ausfluss. Der Fhissigkeitsfaden 
wird in dem angesllllerten \'lasser tlofort. eOllsistent und kann gleich­
mässig fortgezogen werden. Der Fa(hm lllllSS nun schnell getrocknet 
werdetl, indem lllan ihn durch einen Raum führt, in welchem trockene 
(nicht erwärmte) Luft cirenlirt, und kann dlUln aufgewickelt wC\·den. 
Er ist grau oder schwarz, kann aber in allell Farben erhalten werden, 
indem man in Aetheralkohol lösliche Farbstoffe zllsetzt. 

Der neuo Faden ist transparent, geschmeidig, oylindl'isch oder platt 
lind im Ansehen lind Grill' seidemtrtigj der Durchmesser ist 12- 20 fL. 
Zur 7.el'l'eissung sintI pro 1 qmm 20-25 kg erforderlich (einige Proben 
zeigten 30 kg). ]ijr verbrennt, olme da>!s sich das Fetter weiter fort­
pflanzt. Beim Erhitzen im geschlossenen Geftiss zer8etzt der Faden 
sich langsam. Er wird durch lmlt.es oder warmes \Vasser, sowie durch 
8äul'en und Alkaliell mittlerer Concelltration nicht angegriffen, ist tm· 
löslich ill Alkohol und Aet.her, löslich in Aetheralkohol und in 
Essigsänre . 
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~!an kann bei de~ ~er8tenllng der Fäden gleich mehrere derselben 

In ,emem. Fa~en veremlgen, indem die Fäden beim Austritt aus den 
DOsen h1Ul'eIChend. stark. adbäriren i Ubrigens kann auch dem an­
~äU$rte~ Wasser el ll geeignetes Appreturmittel eto. zugesetzt werden. 
DIs Verbmdung mehrerer Fäden zu einem hat n.uch den Vortheil 
etwaige Zuflllligkeiten beim Spinnen weniger fUhlhar 1.U ml\Cben~ 
(Compt. "md. /887. 105,898.) y 

Ueber eIne rechtsdrehend. Substonz des RUbensRftes. 
:W-e i sberg erkannte eine, solche, in diesem Jahr(' vielfach in 

Belgien beobachtete Suh:-4titn1., nli'l identisch mit dem "on Scheib ler 
entdeckten Dextran i er bC1<tti tigt deren VOll nndeTer Soite bei'ltrittene 
U:nlö9~icbkeit in K upfero:,,;)'.dftmmoniak uud e rwähnt, dn .. " scine;l Wj;.;;.cen" 
hlerrnlt der erste Nachwel!l des DcxlrAmc in bereit,. ~Atnrirten Siiften 
geliefert sei. (Sucrerie beIge 1887. t6, 84.) 

MiHetdtrer .d.ngabe ist I' erf. im IfTthUlIl, deml btrtits Sch t; bl e r hat Du tNU! 
tlOII der Rilbe au~ durch alle Stadie ll der Fabrikation bis ,"ur Melasse verfolgt, 
und ,ein Vorkollllllen in liltrirten S(jftt:n buonder.! herlJOt·gehClut!1l. ;t 

Reinigung del" Rfibens!tftc dUl'ch Pim:lI'siiurc. 
Eine gesäuigte alkoholische Lösung diesel' Hat'Uliiure (von be­

kl\nntem GehAlt e) brachte Sc h i lJ e I' in den Handel lIud emplnhl sie 
!lur F ällung der nnr.h vollkommener Sat.uratiou in den Riibensäften 
zuruckbleibenden Alkalien, wobei pro 1 I.g Alkali :2 kg Säure reichlich 
gßDilgen sollen. Lihus- SJilJovitz fand bei Rüben und 08mose-Synlpen 
koin~ 8.!,dere W irkung als die eines beliebigen Min erniöles, d. h. we .. centlich 
llnr eine scbaumniederschlagende. KAl' I i k tlnd Po h I beobachteton 
gleichfalls keine I'einigellde Wirkung, da ei n sich in deli Dickl«l.ftbehältern 
abse~zen der, stark naell 'l'heer r iechender , schmieriger Niederschlng 
neben \\'n.s..:e l·, Zucker l\nd e twas Gyps nur unveränderte Saure enthielt .. 
Ja r kovsky beobachtete bei Labon\toriums- Versuchell die Bildung 
. starker, leicht abtiltrirb.1I'er Flocken, will s ich jedoch hiermit ll icht in 
empfehlendem Sinne geiiussert haben, 11m so mehr nls dip Ko:-:ten des 
Priiparate.s pro 1 Ctr. Rilben, schon wenn man nach den Angaben des 
Erfinders rechnet., sicb höhel' stell en Als die dei' Knoohenkolllen-
Filtrat ion . (Böhm. Ztschr. f. Zuckerind. 188i. 12. 33.) i\ 

Zusammensetzung eincs ~iec1ers(:hl ll ges alls einer 
Dlcksartmtcrlm:~SSe. 

Die meehan ische F iltration des Rübendicksaftes durch Filterpressen 
wird häufig dadurch erschwert und selbst "öllig gehindert , dass s ich 
schon nach wenigen Stunden ein ziber schmieriger Kiederscblag auf 
den Filtertüchem ausscheidet, und dieselben, trot·zdem el' nur eine ganz 
dünne Schicht bildet, vollig verstopft. Meist wird derselbe al :-: aus 
gummiartigen organischen Stoffen bes t.ehend betrachtet , di(', wie 
z. B. Dextran etc.] schon in der Rühe enthnlten seien. Durch 
Untersuchung eines derartigen Niederschlage::! f.'\nd Li p pm anu, 
dass diese Vennuthung nicht zutreffend sei. Del'8elbe bestand 
vielmehr fast gänzlich aus einem Gemisch von, im Hydl'ntzustBnd 
befindlicher Kieselsäure und Thonerde mit fetttIRuren Magnesinsal7.en. 
Die ersteren, sowie die Magnesia stammen au~ dem benutzten 
Ka1ksteine, worauf IK:hon Pellet hinwies , lind was die Analyse 
dcs ScheidekalkeH bes tätigte . Die F ettsäuren (Oelsäut€", Palmitinsäure, 
Stearinsäure) s ind durch theilweisc \'erseifullg "on Rinds· oder Hammels­
talg entstanden, die zum Niederschlagen dcs Schaumes in der. Saturatio~ 
utc. bemlt7.t wurden. Zur Abhilfe wUfde empfolllen: cncl'glsches Anf­
Iwchen Ilaeb vollendeter Saturation , Dicksaft-Saturntioll , mechRllischc 
}'il tratioll rief !!iedenden Säfte unter schwachem Druck und Yenneidllng 
:llIer animalischen uod vegetabiliiichen Fette: durch Anwendnng dieser 
Mittel gelang es, den geschildertell Uebelstalld binllCu K UT7.em \'011-
Ittändig zu beheben. (D . Z uckerilld. 1887. 12, 1303.) i\ 

Vermeidung der )lelassenblldllng. 
Böge l hat ein hier7.u geeignetes \'erf!lhr~1I lIf'hst AplJs tnt en eI'­

funden: es wird einerseits bezweck I , l-Iofort cllle Fltllms;,se von !lltf 
:! Proc. \Vassergehalt hen.uKu·Jlen, W07.U wir:denlm tl.ie Alkaliv~rhindu1Jg(!n 
{h~ .. Zucken zerstör t werdclI 1)1I1 "sell , aJldererrillltS aus d1Cser dm'dl 

. AUßwaschen mit ahsolutern Alkohol , in e i I1 I' r Operation riO .I:"1t wie 
tliimmtliehen Z ucker in reins ter }'orm 7.\1 gewiunen, IIOf I d ie ErzclIJ,::ung 
von Nachproducten zu \'orhind.ern. .Die Anlage, iloor de.rrn nf, here 
Einr ichtung noch nichls mitgetheilt werden kall~', 1'1011 ltel GOUO Ctr. 
laglicher R-ühenverarbeitllllg CA. M 20 {job lind II1cl. AU1Iwaschappllmt 

~:Je~()di:o(~~~u~:m:~~ I::~~endi/~ i~~li~d~I~~e~~I:~~~~e:O:.i~. ~~ o~:~'JH:'i~li~}'~ 
Wochen im Betriel16 7.U sehen yein. (D. Zuckerillll. 1887. 12, l :i' :6.) ;l 

:t.uckergewlnllllllg aTl8 Sorghum. 
Nacb lf.ittheilnngl!n "on A. Behr vom f}. SeplPmoor l~i haht·n die 

J ies~zllg1iehen neueHL e n .Versuche il.1 )o'ort ·Scott, n~chde lU lII ~ n . flie 
Neutralisation flf'r f;il fte mit CaCO. elllgefübrt lUllI die HehwJ' rfll lllgcll 
deut.schen MaHohinen (besonders clio SchneidemaschinNl) ~lIreh aml'ri· 
kanische ersetzt hat , vorzllgliche Hesuhate gegelH"n, 10." rhe IlIftn Fl.be~­
mals Hoffnungen an (Jft" EI'Blebf'1l einer b"l"Ol<,oe1l liatlf,naJen Industrm 

knüpft. Pro 1 t Rohr wurden diesmal J 18 .pm. Zuoker von H2 P ol. 
und 15 Gallonen SYniP erhal ten, welober noch en. 20 PM. II. Product 
und 12 ChOonen Rest8yrup lieferD d il rfte. (Dies entapr1(che pro 100 kg 
Sorghum CR. 6,G6 kg Zucker beider Producte lind ca. 7,04- kg Syntp:> 
Alle An:7.eichen für das Andauer n dieser hohen Ausheilte sollen gU09tlg 
sein. (Neue Ztschr. f. Zuckerind. 1887. Jß, 178.) il 

Fftbrlkfttlon des Invertzuckers. 
Herzfeld bespricht die "erschiedeneu, zur Darstellung ,'on .fuvert-

7.ucker im Grosseo vorgeschlagenen Verfabren, be!londers {he von 
1t{llu men c (HCI und AgiO, H, S 0 4 Und BnCOs), Seyberlich (HNO. 
und SO, ), Sachsenröder und Gottfried (Wein· oder Citl'O~en­
säure) und Follenius (Zer .. täubung durch CO, unter D.ruck). Zur 
Zeit. muss das Koh leDsÄnl'c-Vorfahren jedenfalls als da.s rationellste be· 
zeichnet werden, doch ist es nicht llusgesc!JIossen, dass auch Iln~ere 
Metl..toden und A})pRrnte al8 die Foll enius'l'Ichen anwendbar SInd, 
z. D. wfire die VOll Lippmal1 1\ (welcher: die Inversion <leB Rohrzuckers 
durch CO2 zuerst. ßUljfühl'lich beschrieb und deren Fördenmg durch 
höheren Druck und Ritze nachwies) im LAboratorium bcfolgte Methorle, 
sowie I\tlch dIe analoge Anwendung von SO. im Grossen :7.U versttchen. 
Zll beacht.en bleibt flte t.s, dass man nur reine bochprocentige weisse 
Zucker als Rohmaterial vorwende , bei einer Concentl·At.ioll von H.i his 
2 5 Proc. arbeite, die Temperatur so niedrig, als zu einer raschen 
Inversion nnr möglich, halte, jedes iiberflilssige .Erwlinnen (besol~der8 
in ",auror Lösllng) vermeide, sorgfältigst llOutralisire (~rfor(Jerhchell 
FalleH nochmals im DicksAfte) und im VAC1l11m bei möglIchstem Luft­
ahsclllussß und bei thuulichst. niedriger 'l'empeI'Rtnf collcentrire. - Der 
Invertzuckl'l' ist zwar n ; cll t s ilsser allj Rohrzucker I jedoch von 
angenebmel'em Geschmack und deshalb zur Herstellung VOll Conservell, 
sowie zur Champagner -Fabrikation sehr geeignet ; sei ne leichte Ver­
gihrbarkeit empfiehlt ihn zur Benutzung beim GalJisiren lind P etioti· 
siren der Weille, seine leichtere Zersetzbarkeit beim stärkeren Erwarmen 
(schon übel' 600) zur Herstellung sog. "gegAngener" Bnckw8nren und 
Honigkuchen. Verftilschungen d68 I nvertzuckers durch RMrkezucker 
werden sich nur , falls sie grob sind, leicht. und sichel' nachweisen 
lassen. (Ztschr. f. Zuckerind. 1887. 37,894.) il 

Directe YcrLuckerling sturkcllRlt iger !\Illtcl'i ll. llen. 
Bondo n neall \Ind Foret. schlagen \'01', d iE''''c~ Prohlmn durch 

Diffusion der zel'kleinf'rt6l1 Rollmaterialien mit. hei~~en verdünnten 
Sauren zu lö:-:en. Die ersteren bleihen fa~t unverändert unrl völlig 
erschöpft zunick, und die Lö~ullg enthR IL ~iill1mt li('he PI'oduc!e der 
totalen Ve.rzllckel"Ung. Grö",sere Ver~u(lho, die sieh auf je 5000 kg 
1tIai~ erstreckt.en, Ilt\beu die praktische Ausführharkeit. des Veffabl'cn~ 
vollkommen erwie .~en: (Os wurde na.he7.u die theoret.iljche Menge Glycose 
gewonnen und die Rückstände, welche 7f1, 15 PI·OC. H,O, 1,22 Proc. 
Asche, 8,38 P roc. :!ticketoffhnlt ige Sub:-:tan7. , 5,48 Pl'OC. Fett, [',77 Proc. 
Cellulo ... e unl1 0 IJroc. St.arke enthieltp.II , bewäh1"t(01I .. icb "hl ein 1I6hr 
llahl'hafWs Futter , da,.. von GI·O ... y-, Klein- und Federvioh gel'n genommen 
win1. (Sucr. indigi'ne 188i. 30,4.18.) 

E in ga'lZ analoges VtTfalirell wurde 1<or eil/ige" Jallrt/l 1:on Co r d, 'md 
Virnei,se l in Deut,cMa/ld pate/ilirt, oh'le fiau lIIali iedocll tOll dessen prak· 
ti.chen ErfolgeIl billher etwas 9ehiJr~ hatte. )., 

Fl\brikntlon (lt'-" ~Ii1cll z IH·kcrs. . 
Kach Granneflu fabl"icirt dic H"hweiz, und r.wnr fast. aU8-

schlicsslich dic Gemeinde ) fnl'bach, eil. 10004'10 kg Mi fchr.ucker pro 
.Tahr, und existircn dnselllst 11 Raftincricll. Der rohe Milchzuckel' 
wird als grobes, gehr ,'emnreinigtcs Pllh'el' uurch direcl..oK Eill(lampfcl\ 
der Molke gewonnen: 50 (100 I Iiufern 125U kg Higlich, wohei tlio An",· 
lagen ca. Fr. 600 betragclI , wiihreml der We,·tl! des Rohproductes sich 
auf Fr. 112n - 18i ,j (FI'. !HJ-- l üU pro 100 kg) bel äuft. Dl\s Rnftillit'l'll 
crfolgt., indem muu elen Rohzuck(' l" in Wasser VOll Gü \) in einer kupfemen 
PfanliC auflüst, pro 100 I J/c - 1 kg Alaun Oller ~f~hwefelsAt\l"e 'l'hollerde 
zllftlJ;l , "bliltrirr, ,.001' I::ipodium IiItri l'l, in t·il1er Kupferp!'II11llo zum SyruJ> 
ei nkocht lmd dies('n in POI.ten An Hol7.!Jtlihclum kr:rstallisil'en läsSt. F.s 
bilden !-I ich IfluJ,:s!lm ~ehr -"I(:II" ne klAre Rry~lI.1\lIe lIud die Au",beute 
lJelfngt. ö,;-WJ Proc. dcs HoJ,:t.ut:lrm· ... (.ToII!'Il. fl\h l·. snCl·(l /887. 28, 44.) A 

Zu r 1"lItorfl'lIgf'. 
Zum Filtrirell cl r~ ni erc~ rli enell theil:! Filterl'lutloll (System 

"~ n ;l; iugcr, bei welchem lu\l lptlclcicil lit'h l .eillon- um l UI\u11Iwollenflo8em 
zur Verweudlll1,t! ~1'lnn~ell), t.JUli l:! I()~e Fihcrml1S1WlI (~y!tjolU 8tock­
heiln , 11iefkc, \V"lfc te, hei welr.llt!m Hol7.Hll>tfccllnloric zum Filllen 
Iier Ap\lIU1l.te bClIIlt,.t wer/Jen). 

II ll ppo l t III l\.Cht clarAnl" A.llfIllCrk~lull , tlRlcIi'I eill Hille;nl"ei~"on VOll 
klcimm Partikel,·I,I'1I (J,·lIuln:!e in' dnH Hier boi tlt'm l'~'"lem der enlten 
Art "llMolnt nUKgeJ'ChloHsOII ist lind fÜI' oIn.s bn\IlI:hlta,~tc Filt f>rmntcr;nl 
w 111\ItOIl ilit. (WflClieIIH,:I,r. f. Brnuoroi 18A? 4, HaG.) 

/)t.r Verkauf der F iUer·.API'a rll te l "{Ir IJrrlllereitl1 wird fit/fell I/ie Fabn'kalltm 
ituuerlt Ilolt betrieuen. J)a die Anforderun9t.1J , l(Je/ellt. 1Iell le ttn eill Bier ge. 
.tellt u:erden, n/(icllt ip erhfJlIt 'ind, 110 reirll IIdten, I/er llrrmerden die8tr Filtrir­
"]lparat accch :ahlrcich, oft für fla~ yaute .lllm Verf.:flllf 9t.l{(ft9(11l1t. Hier , eilt-
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9.n.lIt, 16itkr nicM :um Segen du BrQlurn'gcwe,bu. /Ir Rralln'eien I/l intk7' 
~ BttriWu wird dill leule HOlft. ,utll vom ]t'''''rir.A,IJ/arut erwartet; 
d4J. in ' olcMlI Belrifbml ltl'ellt die ga,,:t }'alwibHioli ciu, llJ",igcr lIorg(ulligt 
wird, ilt nielI. wundubuT. E', id;a (llirTding.' /lchwer, Iteu ein wohf.chllluktnllu, 
bli.mku Bj(r ht1""I,u,". clGt , ich auch bei Zt'''''I"rtclllperallir in Flu. . cMn 
tOOG fienlang klar halt. Da" mm dll',oh die Piltration ei"el mangelhafte" ni"" 
oo;g' EigeWlcha{tcn erlangt '9c:rd,", ~t .U/eu 1II!4!J!icJi. w~'." ,null ju Brwr'gung 
eiche, cUu. u bil jetd keine }'illtr gicbt, lIIuglit:llcrfCdsc (luch f1icllt gwu wird, 
todeh, bei .chnlllhr Ft'ltra,;on die Battt!'iel' (r. n. Mil~·lIIrcbacttritll. 
Sarcina-Arun. BacttriulII terrno) wld Sltwinc IlC(CII kldtur Formen (r. H. 
Saccharomycc. p /Uto1'ianu. , t:dglilHJ. Torl/lfl ttc.) :urflckhtilltn. Die 
Filtration nach Pfl ,tcur dl/rch Challlb er1cmd'~'c'le ThO'lrührtJl wirkt :wal' 
f'OTtrefflieh. doch :u ltmgsom. SclIfiuslicli mag 'Iidlt 'muU'ülmt bltibt1l. 1/"1>1 
Biue durch 1'\7t,,",iol1 oll !loeh geringer haltbar 10erden, weil" e. R. dMCh 
I,'iltration die normtden H tfuellell ~urilckgUullleli werdw wld die b" ltwicl:lIHl9 
der tlieht du.r.ch d<u Falter :urüd:gtltalttll tJl kldnc" wilden Ht{enlormell datlurch 
tine flestdgertt wir?, da ditse nun a~lein das F eld behcrrschw, vdel' WCliJI lit' '!Ur 
ht{t!1(ri1bc! B i(r dl(rM ein scliltcAc gertinigte. Filttr tillr;rt wirtl, . welches I-'Orher 
tin an wilclen Btfell 'md Bacuriw retchu Bier pa;ssirte. 

Ye...r.hron zur HersteJlung von Kunst.be1e , 'M'llle he In hoch­
eOlJccntl'1rtClI , llIlS stllrkemehlha1tlgcn Stoffen ht:rgcstclltcli 
ßraulI~wt'hlmalschell elno rc.1n n.lkoholiscbc Gilht'llug bewIrkt. 

VOD J. E . Brallel'. 
Das Verfahren de9 Verf. besteht im \Veselltlichen in der Tödtllng 

bot.w. Läbmllng der Fäll inissfermente durch Temperatnrsteigenlllg des 
verzuokerten Hefellg\\tes auf milld68t.elll! 76 0 C. lind durch 0,5-1 Proc. 
SohwafelsänrezlIsBtz zur vorgestellten Hefe zltm Schutze vor 13acterien­
gährnng. 

Die Gährbottiehktibluug ist uotbwelldig, aber die Angähnmg: der 
Mßieohe darf nicht. bei 211 hohen Temperaturen verlaufen, weil Anstell­
t&mperaturen vou 20 oder 250 C. den Spaltpilzen günstiger sind, 
während die Hefe sich schon bei niedrigeren Temperaturen s tark ver­
meh rt. Als Emma.l schgnt dient K l\l'toffel- oder Getl'eidemnische \lIld 

gelinger Malzzusatz. L'm 26 0 lind darüber Sill Ballill g'schen Saccbal'O­
meter zn ~l'hal tell, ist 'Vasserzusatz beim E inlDlIisehen zu vermeiden. 

Für 100 I H efenfasS1'aum werden 80 1 Maische mit 2 I Sll.lIrem 
He(eJlgut innig gemischt, dann mit 6 kg kllrz vorbeI' feinst gequctschtem 
Grünmalz , oder 3,4 kg feinem Dal'rmalzsclll'ot dl\l'chgeal'beitet , wOl'fltlf 
du Ganze mittalst eines sog. Dampfmnischholzes scbliesiilich bis auf 
58,80 C, gebracht wird) und die Masse im fes tbed eckten Hefenfass oder 
Hefenroaiscbappar.lt 2 - S St.unden zur vollständigen Zuckerbildung 
8tehen bleibt. Sodsnll steigert mnn durch Dampfzufuhrullg die Temperatur 
de8 H efengntes bis mindestells 75 0 0.) lässt dieselbe 10-15 Minuten 
einwirken und ki.ihl t. bis auf 68,7 0 C. ab. Um reines Milchsallrefcrment 
tu ~iehen , ist während des Stinrtlllgspl'OCesses mimle:>tens 4. 7 ,5 0 C, zn 
halten j nbthigenfalls versehe man das Hefenfass mit einem Schwimmer. 
!Bi der bestimmte Säuregrad (2,6-3 ccm Normalnat ron) vorhanden, so 
kühlt llIan da.s KUlll~thefegut au f die gewünschte Temperatur ilchllüll 
ab) wozu die mecbani~chen Hcfenkübler zweckent~pl'ecbend sLnd. Vom 
Anstellen bei 16,2 - 17,0 0 C. bis 70\11' Reife (wellll die H cfezellcll keinc 
Spro8llung mehr zeigen) wird die Maische 11m ctwa 10 - 120 ihrer 
urspnlnglichen Saccharometeranzruge "ergohrcn Hein, und nnll die Ab­
nahme des Mntterfil\tzes erfolgen könnoll. Das YoriiteUen der Hofe 
geschieht einmal entweder mit abgekli hlter , süsser Maische oder mit 
üurem Hefengut und zwar bei 28,7 0 C., wobei mau 0,5- 1 Pl'oc. 
Schwefelsäure zusetzt.. Nach halbst\indiger Einwirknng wird dio Heiß 
zur grossen Maische gegeben. 

Verf. ist ilberteugt , du'! sein VerfaLreu für die AnwendullJ; im 
Groasen Bedeutung besitzt, und lIas9 sic lJ durch da:tselhe mCJ'klich 
höhore AlkohohH'tl'äge erzielen las!ien. (Ztaclll'. r, ,1. chem. lud. 
/887. 2, 210.) ß 

Der Einfluss der 'l 'empCI'I.\.tllrcll dl's Gi(hl'rauUlc~ lIur eHe 
8ugestellten Urcll ilerel-~[ull;c bell . 

Eiue bald höhet'li I bald Iliudrigcl'e 'l'empemtul' wirkt erJithrnu",,,­
mäijsig ebenijO de!Jriuul'cnd auf die G:IllI'Illlg wie eiue Zugluft. C hri stek 
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betont, tlll"~ eHe 'rem~ro.lur tleß Oähr)'8. tun6ß im Allgemeinen die der 
Hauptmo.ii«:hen ""i , dU)II' beim Hchnell gallrverfahren die Temperatur 
I -20 hoher, claj.{cg:f111 bt:i Ii. ugerür (läh nlauc,r I. _ 2 0 nieclrij.{er Hei. 

E~ clll l, lie~ blt. daher C I,r il'lt.ok al8 daH ra' lonellllt~ Verfahren zur 
Erwärmuug dur OähtTII.um8 die Anwendung der Datnpfw"lI~er-Oefen, 
(OeSI,ll tT. · UI1 ~flr . Drflll llfl!·ei-Zt,l( . 1887. 11 , 276.) 

Uns "orkolllrucil "on "anHUIi hu 'W'~logel"t. 
~ß l:tel' con~la!.i l'l e ' ) Vanilliu im Weingeillt. uuu glaubt. an eiDen 

ab!:lh:htlicbeu ZUJ;a[Z dl!8lteiLell seiuinlt t.ltr FaLrikalltell zur VerdeckUDC 
des FusclJ;'eruc:hH. R (, j 11 k e conHtatil'w eLenful1ri öfters Lei .Feinaprit.l 
t:inen vnni llill11r ti~(m (icl'uuh, glaubt jet.loch t.lie Bi[Jun~ derartiger Körper 
durcll die Lageru lig \'011 SIJrit in Fäl!ifel'f1 bestimmter Holzl.Jescbaffenheit 
unter dem E infl usse \'on SpirituH uod Luft erklären zu müssen. lZtachr. 
f. S[Jiritus-lmlustrie i88? 10, 331. ) 

])lc VorrIchtungen 
in dCI' Ur:Ulerel zur KUbhmg und Mittung der WUra . 

Von J. Ohr. Holm. 
Die mit. Hopfen gekocbte Wlin:e läult IJekanntlich durch den 

Hopfenseiher in die KuhlRChitfe, von da zur weitel'Cli Abkühlung dnrch 
einen Kti lllapparat. Währeud dea Abktlh len!> ist es von Wichtigkeit, 
dlU!s die Würze der Einw irkung der Luft. möglichst auagesetzt wird, 
um genügend Sauerstoff aufzunebloen. Die Beliibrung der Wilne mit 
viel Luft bringt abcr grossc Gefahr mit sich , dass dic in der Lnft 
befind lichen Organi~lIlen und Keime leicbt die "Turze verunreinigen. 
Um nUll diesem Utbel.'1tande abzuhelfen und doch der W ürze genügend 
SauerMtoß' zuzufub ren : hai Fel t e n einen Appara.t co'nstruirt , der von 
Ja cob s ell llnd Küh l e modificil't wurde. Das Princip ist im 
Wesentlichen folgendes, Die ;.l iedend beisse Würze lauft. du rch eiDe 
Rohrleitung in einen gl'Os~n, ca. 100 hl fassenden Behälter aus 
galvauisirtem Ei;cen, nel' mit einem ilachformigen Deckel verse hen ist, 
welcher nuf uud niedergehoben werden kann und vermittelst. Wasser­
vel'sc hluss an den .Behälter schli csst. D\ll'eh eine Oeffoung in der 
Mille des Deckels hewegt sich die Achse einer Schraube , an den 
Seilen des Deckels sind 2 durch Baumwolle VeriKlhlOSS611e Oeflnungen 
flll' den ausströmenden Dampf. Endlich mündet im Deckel eine Röhre 
aus, durch welche s tel'ilisirte Luft übel' die \Vun:e geleitet werden 
kann. Im untersten 'i'heile des KesseJ:..1 liegt eine mit kleinen 
Oetfnullgcll versehene Rühre , d UI'ch welche stel'ili."l il'te Luft. in die 
Würze eingepresst wcrden kann. Im Bodeu de.-; KesseL"I findet sich 
das AblaufrohI' für dill W im:e ,.:ow ie ein solches fLtr den abgelagerten 
Bodensatz uud fur da...j \Vnsser, das zum Spulen und Reinigen des 
Apparates gebraucht whd. 

8chlies8lic~ du Falle entstanden chle 
In keloem wllrde völlig du~eh 

dill' Schwefel tte mehr oder weolge] 
wuserstoffke . scheint also Dal 

chemische Re~cllo; Cl
t 

:::= 2 C. H i • 

lu d~r Mitte de,., Behaltel's liegt ein System ,·on cyliudrischeu 
Spimlrobl'ell) durch welche kaltes \Vass~l' Z\H' Abkühlung der \Vürze 
fliesst. Del' Apparat hA t s ich in Ahcarli>berg ... eb l· bewährt und wird, 
wie die Anwendung reincuh ivirter Heferas:;en in den verschiedenen 
Landern immer grö"scl'e AUl:ltlehnullg 6nr ieht, (I\'" ein Glied diesel' 
wicht,igen Reforlll Eingang nnden. (Ztsdll'. I. d. ~esamml .. Brauwesen 
1887. 10, </50.) 

Bn:;ischcr 8taJ.l im e ll::l iscl,eu Schiffbau. (Stab l und Eisen 1887. 
7,614.) 

MittheiluHgen übel' llie Baku' iiche Oeliudllstl'ie im Allf:,remeinell, 80-
wie iiocr llie ~(\phtnhoizUllg im BesollderCll . (Verhan d!. d. Vereins z. 
Beforde)·. d. Gewel·bß. 1887. 5:-15, ) 

Eis· uud Kfllte-El'z6ugungs-Maschincll von <leI' Hnlle'schen l\lallchinen­
fidl1'ik IIml Eisp.ngiesserei ZlI HaUe a. ::i. ('1'echn. Rundschau 1887. I , 3~3 .) 

Gastheei: und seine \"erwelldung. (T he Chem. 'l 'rade 1887. 1, 18ll,) -
DeI' unsu;c!le H enlpl'ocess . Von .T. ViT• Wai l es. (Industries 1887. 

S, .13!J.) 
Die NlItzbarull\t.:hullJ{ \"on Ablitlll'n"hlclen. \".-IU _.\ . H. Allen. 

(llllh,st,i cs i887. S, 527 .) 
'L'ol'fmu ll-Abort·:\ll lAJ.::'ell . ('t'eclm. RUllll :scUf\U ISS; . • , ~UO.) 

'J Cbem ,Zlg 186i, 11 , 11 95. 

(C.B,o+ '31 +BC! . . . 
= Cp~:;y l ~ Die V~rf. erhielte,n e 
G.n CI welche Sich als C~ 11 
kr1s~lIi~ischen Körper ~ ~t CI~, . 

I sobnty l: Die ElOwl~ung 
lieferte S Producte : L Das b~1 1u 
darge;;tellte 1B0butylidenchlond C 
Chlor~fonnhomolog6s Os H, . C Cl) 

Amyl: Es konnten 6 Körper 
Ilhlorid C,H,.CHCI,; 3. Iscbl 
4. C,H, Cl.. , wahrscheinlich {( 
siedet zwisohen 235 und 240 0 uu 
ist wahrscheinlioh (CHs),CCI.l 

Während also die Wassers1 
also die Metbankohlenw&.8sersto 
die Chloratome mehr lI.1l \'el'tiC.hi 
8Cheint sich bei den Schwefel 
Wirkung de~ Chlors l.unlichst 
Kobleustoffatom lU conceuu1re 
a~m sich zu erstrecken , we 
smd, (Bull. 800. Chim. f88i . . 

U.ber .las Dlate 

. Die Homologen d~ O~i~ 
leicht. von Bi3ullitltlsung lUl 
s~hend~ Imi(\osullonsimren ' 
NltrOsokorpel'9 in Bibnhit, ,l~ 
iIO

B 
en~tehen neben AlIIlllOt 

C enule" der f'ettreihe. ' 

un~c~ C\N9l1):CII,+ H 
Die 1I, ·CO . C \N~O, II ) . l· 1I 
DilLCet;I~.lllogeu liea Xitrotil 

81 !"~: '?"Y\ ~1Ia . , 
Ilit&en. Der ~::~e" ~I, 
LOaungslXlitttl ' enllut 
duroh kohl 11 Ir .. , e. lui,,: 

~d"'.l!i~.\\kali.. 
~ .",~ bei ciobo . 
~ob D~ Ö"'-ic. ~""" 
.. ~ .... 'Yl .. i'~ 
."~ "1iMt · .~ 
o,;··IlIIoIot~", ,~ 
~~~ 
-~ ....... -'" ..... ~ .... "!IIi 
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